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Expedition: Hrrrenſtraße M LU. 
Außerdem übernehmen alle Poſt - Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Morgeublatt. 


Dinstag den 21. Abril 1857. 


Ne 183. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. dung der „Times“: daß Fürſt Eſterhazy Petersburg verlaſſen werde — 


Berlin, 20. April. Folgender Geſetzentwurf iſt 
Landtage vorgelegt worden. Vom 1. Oktober an dürfen 
ausländiſche Banknoten oder auf den Inhaber lautende un⸗ 
verzinsliche Schuldverſchreibungen ausländiſcher Korpora⸗ 
tionen, Geſellſchaften und Privaten bei 30 Thlr. Strafe 
zu Zahlungen nicht gebraucht werden. Der Umtauſch ſolcher 
Werthzeichen gegen preußiſches Geld unterliegt dem Verbote 
nicht. Durch königliche Verordnung können Ausnahme⸗Be⸗ 
ſtimmungen nach Vereinbarungen mit auswärtigen Regie⸗ 
rungen getroffen werden. 

Berliner Börſe vom 20. April. Geſchaͤftslos, beſſerte ſich ein wenig 
und ſchloß feſter. Staats ſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 116%. 
Schleſ. Bankverein 93. Commandit⸗Antheile 108%. Köln⸗Minden 147%. 
Alte Freiburger 122, Neue Freiburger 119. Oberſchleſiſche Litt. A. 140. 
Oberſchleſ. Litt. B. 12944. Sberſchleſ. Litt. C. 129. Wilhelmsbahn 76. 
Rheiniſche Aktien 102. Darmſtädter 110%. Deſſauer Bank⸗Aktien 94%. 
Oeſterreich. Gredits Aktien 135%. Oeſterr. National⸗Anleihe 82%. Wien 
2 Monate 96%. Ludwigshafen⸗Berbach 146%. Darmſtädter Zettel⸗Bank 
92%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 55½. 

Berlin, 20. April. Roggen rapide ſteigend, Schluß ruhiger. April⸗ 
Mai 42%, Mai⸗Juni 42, Juni⸗Juli 42, Jull⸗Auguſt 414.— Spiritus 
höher und feſter. Loco 29%, April⸗Mai 30%, Mai⸗Juni 30%, Juni⸗ 
Juli 31, Juli⸗Auguſt 314. — Räbsl matter. April:Mai 17 /, Sept. 
Oktober 147,.. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 19. April. Die „Patrie“ bringt ein Communique des Inhalts: die 
auf die neuenburger Angelegenheit bezüglichen Zeitungsnachrichten ſeien un⸗ 
enau, Gewiſſes fei nicht bekannt; die Bevollmächtigten hätten ſich zu un⸗ 


* 8 verpflichtet. 
ailand, 17. April. Die a uffiziale di Milano“ meldet, daß 
am 19. d. M. Nachmittags gegen drei Uhr der feierliche Einzug Sr. kaiſ. 


Hoh. des Er 105 Generalgouverneurs ftattfinden werde. 

Trieſt, 10. April. Die Abfahrt der Ge „Novara“ und der Cor⸗ 
vette „Carolina“ iſt auf den 21. d. Mts. feſtgeſetzt. Bis Meſſina werden 
die Fahrzeuge von einem Kriegsdampfer remorquirt werden, 


— — ͤ ͤä——ä̃ ſ— 


Breslau, 20. April. [Zur Situation.] Es iſt eine augen⸗ 
blickliche Stockung in den Unterhandlungen über die neuenburger 
Angelegenheit eingetreten und die franzöſiſche offiziöſe Preſſe warnt 
davor, die faktiſche Lücke durch Konjekturen auszufüllen. 
AInzwiſchen erhält die „Independance“ aus Paris die Analyſe des 
Memoires, welches Hr. Kern der Konferenz in Beantwortung der 
preußiſchen Forderungen eingereicht hat, und da der Inhalt derſelben 
mit der Sprache der offiziöſen Organe der Bundesregierung durchweg 
harmonirt, kann wohl auf die Mittheilung Werth gelegt werden, aus 
welcher wir die Urſache der eingetretenen Stockung erfahren. Danach 
ſtimmt der ſchweizeriſche N h 
den dieſſeitigen Forderungen bei, nämlich hinſichtlich der Amneflie- 


dem beſtätigt, obwohl dieſelbe bereits ihre Anzahl Dementis erhalten hat. 


Nur dürften die Vorausſetzungen und Schlüſſe der „Times“ zu weit: 
greifend ſein. 

Der öſterreichiſche Botſchafter geht wohl nur der Mißſtimmung, 
welche mehr eine Folge der geſammten politiſchen Gegenüberſtellung iſt, 
auf eine Zeit lang aus dem Wege, ohne ſeiner Entfernung irgendwie 
den Charakter einer diplomatiſchen Demonſtration geben zu wollen. 

Uebrigens iſt die Mißſtimmung der beiden Kaiſerhofe doch nicht fo 
groß, daß nicht, wie uns ebenfalls aus Wien berichtet wird, in einer 
Frage, und zwar in einer, wo man es am wenigſten vermuthete, Ueber⸗ 
einſtimmung gefunden worden wäre. Dieſe Frage iſt die montene⸗ 
griniſche, welche entſchieden eine bedeutungsvolle Wendung nimmt, 
und wie es ſcheint, mit Creirung eines dem ſerbiſchen analogen poli⸗ 
tiſchen Zuſtandes enden wird. 


x 


Preußen. 

A Berlin, 19. April. Dem erſten Abſchnitte eines Aufſatzes 
der „Auſtria“, „über die Vorarbeiten für weitere Erleichterungen des 
Verkehrs zwiſchen Oeſterreich und dem deutſchen Zollverein“ entnehmen 
wir folgende, den öͤſterreichiſchen Standpunkt charakteriſirende Momente. 
Behufs eines engeren und feſteren Anſchluſſes an den Zollverein er⸗ 
ſtrebt Oeſterreich zunächſt die Annäherung des Zollvereinsta⸗ 
rifs an das Syſtem des öſterreichiſchen Tarifs, insbeſondere 
rückſichtlich der Tarifirung der feinen und feinſten Waaren. 
Oeſterreich glaubt durch die Zollbefreiung der Roh- und Hilfsſtoffe für 
die Fabrikation, durch mäßige Beſteuerung der Halbfabrikate, durch ſy⸗ 
ſtematiſche Abſtufung der Zollſätze für Ganzfabrikate, durch allmälige 
Milderung der Zölle auf Lebensmittel und Gegenſtände des gemeinen 
Verbrauchs, neuerlich noch durch das Geſetz vom 20. März 1856, be: 
treffend die Herabſetzung der Zölle von Kakao, Kaffee, Zucker, Ge: 
würzen, Wein unb Olivenöl, von Blei, gefriſchtem Eiſen, Stahldraht, 
rohen Eiſengußwaaren und rohen Garnen die Prohibition gründlich 
abgeſtreift zu haben, dagegen wünſcht es dringend, daß der Zollverein 
für die feinen und feinſten Waaren Cumal Kurz⸗ und Zeug: 
waaren) etwas höhere, die vaterländiſche Verfeinerungs⸗Induſtrie 
ermunternde Tarifſätze annehme, im Anſchluß an das öſterreichiſche 
Zollſyſtem, deſſen Abſtufungen durch die Erfahrungen einiger Jahre be⸗ 
reits als weder prohibitiv noch der Zollmanipulation zuläſſig erprobt 
ſeien. So lange die beiderſeitigen Zollſätze im allgemeinen Tarif ſehr 
weſentliche Abweichungen zeigen, müſſe gerade bei dieſen für die In⸗ 
duſtrie fo wichtigen Gegenſtänden die Normirung mäßiger Zollſätze für 
den Zwiſchenverkehr auf große Schwierigkeiten ſtoßen. (3. B. bei 
Baumwollengeweben, welche im Zollverein ſämmtlich mit 50 Thlr. 


Bevollmächtigte nur in einem einzigen Punkte] pro Centner, in Oeſterreich nach vier Abſtufungen von 40 Fl. aufwärts 


beſteuert werden.) Eine Zollermäßigung im Zwiſchenverkehr fei nur 


Forderung; allen übrigen weigert er ſich entſchieden Folge zu geben.] möglich, wenn die beiderſeitigen Zollſätze gegen das Ausland fo bemeſ⸗ 


Aus Wien erhalten wir heut eine Mittheilung, welche die Mel: ſen 


— 


© Dawiſon's Gaſtſpiel. 

Die zweite Gaſtpartie des Herrn Dawiſon war der Mephiſto im 
Fauſt. Mit der Auffaſſung dieſes Charakters bat ſich der geehrte 
Künftler von der Tradition, welche, bald mehr, bald weniger, aber doch 
immer vorzugsweiſe die infernaliſche Natur deſſelben betonte, voll⸗ 
ſtändig 0e Hr. Dawiſon ſteht im Mephiſto nur den „Schalk“ 


und weiß dieſe Schalksnatur ſo anmuthig zu machen, daß er ſich dadurch des königl. Oberforſtmeiſters Herrn v. 


als — Geſellſchafts-Kavalier beſtens empfiehlt. 

Der Künſtler iſt wegen dieſer Auffaſſung vielfach geprieſen und be: 
wundert worden, und ohne Zweifel läßt fie ſich durch einzelne Stellen 
im Fauſt rechtfertigen, aber nicht durch die Idee des Dramas ſelbſt. 

Hat der Dichter der auf den Puppentheatern bis zum heutigen Tage 
fortgepflanzten Fauffage einen Inhalt gegeben, deſſen tiefſinnige Sym: 
bolik den Leſer und Hörer beſchäftigen wird, fo lange Menſchen Menſchen 
bleiben werden; hat er, um die große Menſchheits⸗Idee herauszubilden, 


auch dem Teufel, um ihn in dem dialektiſchen Prozeß verwenden zu. läums. f 
können, einen gedanklichen Inbalt geben müſſen, welcher der orthodoxen] einem feinem Vater, dem koͤnigl. 


Auffaſſung wenig entſpricht; fo hat er für die dramatiſche Verwendung 
doch der Volksſage und der traditionellen Anſchauung ſo wenig ſt 
entſchlagen wollen, 


die Unterhandlungen 
der Hexenküche beweiſt. 


Selbſi die inflinftive Scheu Gretchens findet ihre Rechtfertigung nur 


in der infernaliſchen Erſcheinung Mephiſtos, wodurch ihm (trotz der verſorgen. 
des nordiſchen Sharon) für die vom Feinde noch unbeſetzten Theile Schleſt 


Entfernung oder vielmehr nur Verbergung 
„auf die Stirn geſchrieben — daß er mag keinen Menſchen lieben.“ 


Önnen 
Meble nicht einverſtanden erklären, zumal 


ie vermeidlich iſt — ih im Detail zu verlieren; fo müſſen 
wir en daß der Mephisto Damifon’s in feiner Ari Nan 
werth war, und von einer geiſtigen Durchdringung des Inhalts, wie 
von einer Herrschaft in der Technik zeigte, 
Künſſlers wahrhaft Reſpekt einföben muß. Namentlich entw 
in der Kunſt der Tonfärbung eine Meiſterſchaft, 
lemals kennen gelernt haben; a . 
oder Accentuirung des einen Wortes eine ganze Ideenrei 
Affekt blos legend, welcher uns mit der ganzen Gewalt einer Ueber⸗ 
raſchung ergriff, während fie zugleich die zwingende Kraft der klarſten 
Ueberzeugung auf uns ausübte. — Ueberall die reife Frucht haarſpal⸗ 
tender Studien, erſchien fein Spiel in jedem Moment als eine augen- 
blickliche That, als ein unmittelbares Leben, welchem jede Spur der 
lediglich konventionellen Bühnenmäßigkeit fern blieb, wenn gleich anderer: 
feits manchmal die imnutiöſe Detailmalerei die künſtleriſche Wirkung 
beeinträchtigt und man auch durch das Dawiſon'ſche Spiel zu der Be⸗ 
ſtätigung der alten Erfahrung genöthigt ward: daß die Extreme 
ſich berühren. 


Wir bemerken beiläufig, daß das Haus ſehr ſchwach beſetzt war, ſturms 
wahrſcheinlich in Folge zerſtreuender Sonntags haſt. Denn obwohl wir (hau. 


daß er vielmehr dem „Hokuspokus“ — auch abge: meiſter Proske in Schmiedeberg in die Lehre. 
ſeben von der Walpurgis⸗Nacht — einen recht breiten Raum giebt; wie liche RR von 1806 aus. tcarı 
wegen des Pakts und noch mehr die Scene in Herr von Pannewig während deſſelben die Dienfte eines fogenannten 


welche vor der Potenz dieſes] ward, 
\ ickelte er | Mitglied der ſogenannten 
aft, wie wir fie kaum mit den 
oft blos durch die Art der Vokaliſtrung 1810, um einem gegen ſeine 
be oder einen] plott zu entgeben, zur ſchleunigen 


find, daß es ſich nicht verlohnt, ein Erzeugniß des Auslandes in 


nicht verkennen, daß das Publikum in einer völlig unerbörten Weiſe 
50 das feit Monaten fortgeſetzte Gaſtſpielen bei erhöhten Preifen a 
genommen worden iſt, ſo kann der mit Beftimmtpeit voransyufehtnbe 
Rückſchlag eines ſolchen Syſtems Bo noch nicht bei Gelegenbeit 45 
Gaſtſpiels eintreten, welches noch überall als Epoche machend eintrat. 


Amts ⸗Jubelfeier 


Pannewitz. 
Am geſtrigen Tage beging ein in den ver- 
ſchiedenartigſten Kreiſen der Geſellſchaft und ſelbſt über die Grenzen 
unſeres Vaterlandes hinaus ſebr geachteter, treuer Diener des Königs, 
der als Beamter und Fach⸗Schrifſſteller gleich hochverdiente, als Menſch 
zu den originellſten Erscheinungen unſerer an typiſchen Figuren fo ar⸗ 
men Gegenwart gehörende Oberforſtmeiſter bei der hieſigen königlichen 
Regierung, Herr Julius von Pannewig, in noch ungeſchwächler, 
rüfligſter Manneskraft die ſeltene Feier des fünfzigjährigen Dienſt⸗Jubi⸗ 
Geboren den 21. Auguſt 1788 zu Nieder⸗Buchwald bei Sagan, 

alor von Pannewitz, zugehörig 
geweſenen Rittergute, kam er zuerſt als Forſteleve zu dem damals 
unter die tüchtigſten prakiiſchen Forſtbeamten zählenden königl. Forft: 
Da brach der unglück⸗ 
ere aufzugeben, verfab 


Breslau, 20. April. 


Ohne die Forſtcarri 


Werbe: Offiziers, in welcher Eigenſchaft ihm 
Feſtung Schweidnitz mit Rekruten, Pferden, M 
Am 19. April 1807 als Forſte und 


vorzüglich oblag, die 
unition und Waffen zu 
Jag djunker bei der 
ens neu organiſirten 


Finanz⸗Kriegs⸗ und Domänen⸗Kammer otreidigt, blieb er doch haupt: 


wir uns nun mit der allzukühlen Vermenſchlichung d 1 ; des General⸗Gouvernements 7 
9 des ſächlich in der Adjutantur de zu Glaz beſchäf⸗ 
dann für den Darſſeller tigt. Nach beendigtem Feldzuge kam er nach Breslau zum General⸗ 


Maſſow, ward 1808 Regierungs- und 
bei der Kriegs⸗ und Domänen 8 zu 
Glogau, und blieb dort, als 1809 dieſe Behörde nach Liegnitz verſetzt 
bei der an jenem Orte gebildeten Negierungs „Deputation als 
Silberbeſteuerungs⸗Kommiſſion. Mißverhältniſſe 
in Glog au garnifonirenden franzöſiſchen Truppen nöthigten ibn 
Freibeit und fein Leben angegettelten Kom: 
Flucht nach Liegnitz, woſelbſt er bei den 
Geſchäften, die Säkulariſation der Klöfter betreffend, mitwirkte. Im Mai 
1811 beſtand er zu Berlin das Staatsexamen und ward als Regiexungs⸗ 
und Forſi⸗Aſſeſſor zu Königeberg in Preußen angeftellt. Bei dem 
Marſch des Macdonald'ſchen Gorpd, zu dem bekanntlich auch das preu: 
ßiſche Kontingent unter Pork gebörte, erhielt v. P. im Jahre 1812 
verſchiedene wichtige Heer⸗Verpflegungs⸗Aufträge, und hatte die Truppen 
bis über die ruſſiſche Grenze zu begleiten. Nach ſeiner Rückkehr ward 
er Diſtrikts⸗Forſtmeiſter in Weſtpreußen, und betheiligte ſich in dieſer 
Stellung lebhaft an den Sammlungen zu der 1813 angeordneten allgemei⸗ 
nen Landesbewaffung; auch ward er zum Kreis⸗Oberſtlieutenant des Land⸗ 
ernannt, und erbielt mehrfache militäriſche Aufträge nach War⸗ 
Im Oktober 1814 zum Regierungs- und Forſtrath in 


Civil⸗Kommiſſarius von 
Forſt⸗Referendarius 


einem der beiden Zollgebiete zu verzollen und dann unter Entrichtung 
des Zwiſchenzolls in das andere Zollgebiet einzubringen. 

Ein zweiter Antrag Oeſterreichs: die gleichmäßige Bezeich⸗ 
nung der Tarifpoflen, iſt nicht minder wichtig, die gleichmäßige 
Textirung der beiderſeitigen Tarife erleichtere den beiderſeitigen Ver⸗ 
kehr überhaupt, den Zwiſchenverkehr insbeſondere und künftighin die 
Zolleinigung. Außerdem aber iſt ſie die unerläßliche Vorbedin⸗ 
gung der ebenfalls vorgeſchlagenen Begünfligung: mit einer Waa⸗ 
renerklärung und einem Begleitſchein Oeſterreich und 
den Zollverein durchziehen zu können. Hierauf beziehen ſich 
auch die weiteren Vorſchläge Oeſterreichs auf Errichtung gemein⸗ 
ſchaftlicher Zollämter an einzelnen großen Handelsplätzen, um da⸗ 
ſelbſt Waaren für Rechnung des anderen Zollgebiets zu verzollen und 
direkt auf den Ort der Beſtimmung abzufertigen, ſo wie auf man⸗ 
nigfache Erleichterung des Durchfuhrverkehrs. Oeſterreich 
und der Zollverein würden dadurch in den verſchiedenen Hauptorten 
ihrer Thätigkeit zu einander in daſſelbe Verhältniß treten, welches der 
letztere mit Bremen eingegangen iſt. 

An dieſe wichtige Erleichterung des Begleitſchein- und insbeſondere 
des Durchfuhrverkehrs durch allgemeine organiſche Einrichtun⸗ 
gen ſchließt ſich unmittelbar die von Oeſterreich ſchon bei den Ver⸗ 
handlungen über den Abſchluß des Handels- und Zollvertrags vom 
19. Februar 1853 ſo dringend befürwortete Erleichterung in den 
Durchfuhrzöllen durch ſpezielle Tarif-Beſtimmungen an, auf 
welche ſpäter zurückgekommen werden ſoll. 


A Berlin, 19. April. [Die Aufhebung des Sundzolls 
und der ſtettiner Handel. — Vermiſchtes.] Wenn die ſtetti⸗ 
ner Kaufleute die Freigebung der Sundfahrt mit großer Freude und 
Feierlichkeit begrüßen, ſo haben ſie dazu die vollwichtigſten Gründe. Ein 
großer Theil der Waaren, welcher über Hamburg den Weg ins In⸗ 
nere Deutſchlands nahm, wird jetzt über Stettin geführt werden. 
Bisher war der Waarenbezug über Hamburg ein wohlfeilerer und leich⸗ 
terer, jetzt aber kann man über Stettin hierher und über Berlin hinaus 
die Waaren mindeſtens ebenſo billig beziehen, als über Hamburg. 
Allerdings haben die weſtwärts kommenden Schiffe eine längere Fahrt 
bis Stettin zu machen und mag ſich die Fracht um ein Geringes ver⸗ 
theuern, aber die hierdurch erwachſende Mehrausgabe wird vollſtändig 
durch die geringere Fracht, welche die Waaren auf dem Wege von 
Stettin hierher zu zahlen haben, aufgehoben, da die Strecke auf der 
ſtettiner Eiſenbahn, ſo wie die Waſſerfahrt eine kürzere iſt. Es begin⸗ 
nen daher unſere Kaufleute bereits ihren Blick von Hamburg fort und 
nach Stettin hin für ihren Waarenbezug zu wenden. Wenn auch viel⸗ 
leicht ein pekuniärer Vortheil durch den Import über Stettin nicht zu 
erzielen iſt, fo fallen doch die läſtigen und zeitraubenden zollamtlichen 
Unterſuchungen fort, welche die über Hamburg — beſonders die zu 
Waſſer — kommenden Waaren für den berliner Kaufmann haben. 
Ueberdies iſt Stettin eine preußiſche Stadt, und ſo wenig auch der 
Kaufmann feinen Patriotismus über feinen Vortheil ſtellt, fo dürfte er 


Gumbinnen befördert, bildete er theils aus eigenen Mitteln, theils mit 
Unterſtützung der dortigen Bezirksforſtbeamten, ein kleines Corps frei⸗ 
williger gelernter Jäger zu Fuß, und führte daſſelbe dem Heere zu. 
Er ſelbſt aber trat, von glühender Vaterlandsliebe getrieben, und da 
früher erhaltene Wunden ihm den Dienſt in der Infanterie nicht ferner 
geſtatteten, trotz ſeines Offizier⸗-Grades als Freiwilliger dei dem 1. Kü⸗ 
raſſter⸗Regiment ein, um die Campagne von 1815 mitzumachen. Der 
Konig nahm dieſes Zeugniß patriotiſcher Hingebung buldvollſt auf, und 
ernannte v. P. ſchon wenige Tage darauf zum Offizier in dem ge⸗ 
dachten Regimente, mit dem letzterer erſt im Febr. 1816 beimkebrte. Im 
Mai deſſelben Jahres ward er als Regierungs- und Forſt⸗Rath nach 
Marienwerder verſetzt, und im Januar 1817 zum Oberforſtmeiſter 
daſelbſt ernannt, in welchem. Amte er bis zum Mai 1832 verblieb, wo 
er auf ſeinen Wunſch in gleicher Eigenſchaft nach Oppeln, und im 
März 1842 endlich nach Breslau verſetzt ward. Mitglied mehrerer 
gelehrten Geſellſchaften und von 1841 ab auch Vorſtand des von 
ihm gegründeten ſchleſ. Forſtvereins, iſt er ſeit dem Jabre 1829 
mit einer Reihe von forſſwiſſenſchaftlichen Schriften aufgetreten, von 
denen die erfte: „Das Forſtweſen von Weſtpreußen, in ſtati⸗ 
ſtiſcher, geſchichtlicher und adminiſtrativer Hinſicht darge: 
ſtellt. (Berlin 1829. 400 S. gr. 8. mit einem Kupfer)“ ihm die große 
goldene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft eintrug, während ihm für 
ein tes Werk: „Anleitung zum Anbau der Sandſchollen im 
Binnenlande und auf den Strand⸗Dünen (Marienwerder 
1832, 240 S. gr. 8. mit 3 Tafeln)“ ein kostbarer Brillantring ſei⸗ 
tens Sr. Majeftät des Kaiſers von Rußland zu Theil ward. — Ueber⸗ 
dies wurden feine Verdienſte ſchon im Jahre 1836 durch Verleihung 
des rothen Adlerordens 4. Klaſſe anerkannt, dem 1841 die dritte 
Klaſſe mit der Schleife folgte. . N a 
Es iſt begreiflich, daß einen ſolchen Mann zu ſeinem Dienſtjubi⸗ 
läum Auszeichnungen der mannigfachſten Art erwarteten. In Folge 
des über das Datum des Jubiläums herrſchenden Zweifels, hatte ſich 
ſchon am 7. April eine Deputation der Stadt Sagan unter Vortritt 
des Bürgermeiſters hier eingefunden, und dem Jubilar, neben einem 
ſehr verbindlichen Gratulat onsſchreiben der Frau Herzogin v. Sagan, 
den Ebrenbürgerbrief ſeitens der dortigen Stadt überreicht. Dieſes 
Dokument iſt ein kalligraphiſches Meiſterſtück und mit mehreren febr 
ſauber ausgeführten Miniatur⸗Gemälden geziert, worunter der Geburts⸗ 
Ort des Gefeierten, die Kirche, in der er getauft worden, ſein Wap⸗ 
pen, fo wie verſchiedene, feine Verdienſte um dle Forſſkultur verberr⸗ 
lichende Embleme beſonders hervorzuheben ſind. 8 
Am eigentlichen Jubiläumstage — geſtern Früh — erbielt Herr von 
Pannewig zunächſt von Seiten des berliner Gerber⸗Vereins eine 
ſchone, auf einem Eichſtamme rubende filberne Schale mit einem Gra⸗ 
eolaloneſchreiben zugefandt, — Um 9 Uhr ward er ferner durch cine 
Deputation des ſchleſiſchen Forſtvereins auf das Freudigſte über⸗ 
raſcht, an deren Spitze ein ſebr tbätiges Mitglied deſſelben, der biefige 
königl. Forſt⸗Inſpektor Herr Tramnitz, dem Jubilar unter herzlicher An⸗ 
ſprache einen 18 Zoll boben maſſiv⸗ſilbernen und inwendig vergolde⸗ 
ten Pokal als Ehrengabe darbrachte. Der letztere iſt mit den verſchie 


854 a 
ſchaften der Feuerwehr mitgetheilt. Ein feuriges Lebehoch auf den 
fürſorgenden Landesherrn begleitete den feierlichen Akt, der, anregend 
und nachhaltig fortwirkend, das geſammte Korps für ſeinen ehren⸗ 
werthen und ſchwierigen Beruf ſtärken wird. 

„Die Feuerwehr hat ſich bei dem im Schloſſe Monbijou ftattge: 
fundenen Brande unter Ihrer umſichtigen Leitung wieder in erfreu⸗ 
lichſter Weiſe bewährt und zwar nicht nur durch die ſchleunige und 
erfolgreiche Bekämpfung des Feuers, ſondern auch durch Rettung und 
Bergung der Sachen, welche in den vom Feuer ergriffenen Räumen 
ſich befanden. Ich kann es Mir nicht verſagen, Ihnen und der ges 
ſammten Mannſchaft dafür Meinen Dank und Meine Anerkennung 
auszuſprechen, und habe den Minifter des königl. Hauſes ermächtigt, 
zur Unterſtützungs⸗Kaſſe der Feuerwehr ein Geſchenk von zwanzig Stüd 
Frd'or. zahlen zu laſſen. Charlottenburg, am 15. April 1857. 

Friedrich Wilhelm.“ 

Potsdam, 17. April. Heute 11 Uhr Vormittags, fand auf der Gar⸗ 
tenſeite des neuen Palais vor Sangfouci die Beſi ichtigung derjenigen, wie 
alljährlich, am 15. April hier eingetroffenen Mannſchaften vor Sr. Maj 
dem Könige ſtatt, welche zur Bildung des Lehr⸗Infanterie⸗ Batall⸗ 
lons für die diesj f e Uebungsperſode beſtimmt find. Vom ſchönſten 
Fruͤhlingswetter begun gt, h ge ch eine große Zahl von Zuschauern ver⸗ 
ſammelt, unter denen ſich auch viele Berliner befanden, welche zum Beſuch 
der königl. Garten herübergefommen Waren, in denen fon Alles dem Mai 
entgegengrünt. Die Mannſchaften der Linſen⸗Infanterle⸗Regimenter waren 
armeecorpsweiſe, jedes in 5 geöffneten Gliedern aufgeſtellt, von denen das 
letzte von den 8 Mann des Reſerve⸗Infanterie⸗ Regiments gebildet wurde. 
Die Mannſchaften des Stammes, welche den Winter über in Potsdam ge: 
blieben waren, ſtanden abgeſondert auf dem rechten Flügel der korreſpondiren⸗ 
den Regimentsglieder jedes Armeekorps, die Soldaten des See = Bataillons 
auf dem linken Flügel der ganzen Aufftelung. Mit dem Schlage 11 Uhr 
erſchien Se. Majeftät der König in der Uniform des 2. Infanterie: (Königs.) 
Regiments und wurde von dem Oberbefehlshaber der Truppen in den Mar⸗ 
ken, General⸗Feldmarſchall v. Wrangel, dem kommandirenden General des 
Garde⸗ Korps, General: Adjutant und General der Kavallerie Graf v. d. 
Gröben (beide Generale trugen die Uniform der ihnen als Chefs verliehenen 
Regimenter), dem Krmmandeur der 1. GardesDivifion, General : Lieutenant 
Prinz Friedrich Karl königl. Hoh, dem Kommandeur der 1. Garde⸗Infan⸗ 
tevie: Brigade und Kommandanten ne Potsdam, Generalmajor v. Bonin, und 
dem Kommandeur des 1. Garde ⸗ R N zu Fuß, welchem das Lehr⸗In⸗ 
fanterie⸗Bataillon attachirt iſt, Oberſt Frh. Hiller v. Gärtringen, empfangen. 
In der Begleitung Sr. Majeſtät befanden ſich die Prinzen Albrecht, Al⸗ 
brecht (Sohn) und Adalbert von kbttußen königl. Hoheiten und General der 
Kavallerie Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen Hoh., General⸗Adjutant Ge: 
neral⸗Lieutenant v. Gerlach und die Flügel ⸗ „Adjutanten vom Dienſt. Gleich 
nach dem Eintreffen be an Se. Maj, der König die Beſichtigung, indem 
Allerhöchſtderſelbe alle Glieder der Aufſtellung regimenterweiſe in den Ar: 
meekorps durchging und an die einzelnen Soldaten gnädige Fragen richtete. 
Dieſe Spezialbeſichtigung dauerte faſt eine Stunde, worauf der Kommandeur 
des nun formirten Lehrbataillons, Oberſtlieutenant Graf v. d. Goltz, die Auf⸗ 
falle der bisherigen Stellung und die Aufſtellung in Batalllonsfront be⸗ 
fahl. Nachdem in die Richtung eingetreten war, machte das Bataillon die 
Honnneurs mit präſentirtem Gewehr und Salutiren der Fahne, worauf Se. 
Maj., gefolgt von allen bei der Beſichtigung anmefenden königl. Prinzen, 
Generalen und Offizieren, die ganze Front herunterging und dann Parade⸗ 
marſch in Zu Hal befahl, zu welchem Allerhöchſtderſelbe die Stellung an den 
Stufen der Terraſſe vor dem Mittel⸗Eingang in den Muſchelſaal des neuen 
Palais nahm. Unter dem Vorauftritt des Muſikchors des 1. Garde⸗Regſ⸗ 
ments zu Fuß marſchirte das Bataillon in Zügen und dann noch einmal in 
Colonne vorbei, um ſodann in das Caſernement — die Gebäude der Com⸗ 
mund — abzurücken. Die Präzifton in den Griffen, Wendungen und im 
ra Aa erft einen h dagen amel 3 705 ie 
8 ö 5 ; Ä ö ewunderung, und die als Zuſchauer anweſenden ‚alten Militärs ſprachen 
iſt die Begünstigung eines Holzdiebſtahls in Beziehung auf den Rück- dies laut au Se. Maj. der König begaben fich vön dort unmittelbar nach 
fall dem Diebſtahle ſelbſt gleich zu achten und die Entwendung ausge- dem N in der Stadt, wo dem Vernehmen nach noch eine andere 
rodeter Baumſtubben und Wurzelſtöcke, welche im Walde verarbeitet] militäri de 1 e ſollte. . anzuerkennen waren 
und aufgeſtellt ſind, eben ſo zu beſtrafen, wie der Diebſtahl an ge⸗ sale terhaften 1 15 REN en, nah eh. — e bir» 
ſchlagenem Holze aus dem Walde oder von der Ablage, d. h. nach lich zu Wesen e oder Veranlaffung zu einem Einſchreiten der mot Gen 

§ 217, Nr. 3 des Strafgeſetzbuchs mit einer Weine von min- Beamten zu geben. „Pr. 3.) 
deſtens drei Monaten. Deut ſchland. 

Die berliner Feuerwehr wird allgemein zu den nützlichſten Frankfurt a. M., 17. April. [Hohe Reiſende. — 
Schöpfungen in ihrer Art gezählt, und man darf wohl fagen, daß fiel Strike.] Der Kurfürſt von Heſſen koͤnigl. Hoheit nebſt Gemahlin 
ſich nach langen Kämpfen einen europäiſchen Ruf begründet. Aber] und Gefolge find aus dem Norden kommend hier eingetroffen und in 
lohnender und erfreulicher als der ihr zu Theil gewordene Erfolg, ift| der hieſigen kurfürſtlichen Villa abgeſtiegen, und der Großherzog von 
eine Anerkennung, die ihr dieſer Tage geworden. Unſer allergnädigfter | Heffen und bei Rhein hat auf der Durchreiſe aus der Reſidenz nach 
König, mit landes väterlicher Huld allenthalben hin das Gute und ſeiner Provinz Oberheſſen Frankfurt berührt. — Die Strike ſcheinen 
namentlich das gemeinſam Nützliche fördernd, hat die unten folgende hier zu Lande epidemiſch zu werden. Den Schneidern und Haar: 
allerhöchſte Kabinets⸗Ordre, betreffend die Ihätigfeit der Feuerwehr, ſchneidern ahmen jetzt ſogar die Arbeiter einer Strohhutfabrik 
erlaſſen. Dieſes denkwürdige Dokument, an den Brand-Direktor und, wie es heißt, auch die Zimmerleute nach. In Mainz ſind 
Scabell ( mes EEE wurde durch denſelben am 17. d. M. den Mann: 


doch fo viel Preußenthum in ſich tragen, daß er einen inländiſchen Ha⸗ 
fen, wenn ihm derſelbe keinen Nachtheil bietet, dem ausländiſchen vor⸗ 
zieht. Auch wird es ſich gewiß die Regierung angelegen ſein laſſen, 
die Beziehungen Stettins und der übrigen Oſtſeehäfen mit dem In⸗ 
lande und Deutſchland möglichſt zu beleben und zu heben. Bei der 
großen Rührigkeit, welche in Stettin herrſcht, iſt anzunehmen, daß von 
den dortigen Kaufleuten Alles aufgeboten werden wird, um die Kon⸗ 
kurrenz mit Hamburg erfolgreich aufzunehmen. 

Mit allem Eifer wird von den Direktionen der berlin-potsdam⸗ 
magdeburger und der berlin -anhaltiſchen Eiſenbahn die Realiſtrung der 
Idee, einen gemeinſchaftlichen Güterbahnhof anzulegen, betrie— 
ben. Es ſoll zu dieſem Behufe von dem die jetzigen Bahnhöfe berüh⸗ 
renden Schifffahrtskanal ein Stichkanal nach dem neuen Bahnhofe an⸗ 
gelegt werden, weshalb die beſondere Genehmigung der Regierung für 
die beabſichtigten Bauten eingeholt werden muß. An den deshalb 
ſtattfindenden Konferenzen zwiſchen Regierungsbeamten und den ge: 
nannten Direktionen nimmt auch der General⸗Gartendirektor Lenne Theil. 

In der Provinz Sachſen hat ſich ein Verein von Brennereibeſitzern 
zur Wahrnehmung ihrer Intereſſen gebildet. In unſerer Gegend geht 

man mit dem Plan um, eine ähnliche Bereinigung zu Stande zu 
bringen. 

Der jetzige Kommandant unſerer Stadt, Generalmajor v. Schlich⸗ 
ting, wird, wie man hört, das Kommando einer Divifion übernebmen. 
In ſeine Stelle wird nach zuverläſſigen Angaben der Generalmajor 
v. Alvensleben treten. 

Nach dem in dieſen Tagen durch den Druck in die Oeffentlichkeit 
tretenden Verwaltungsbericht der Kommune Berlin pro 1855 und 56 
betrug am 1. Oktober v. J. der Feuer⸗Verſicherungswerth ſämmtlicher 
Gebäude im Weichbilde der Stadt 140 Mill. Thaler. Die Zahl der 
Grundſtücke hatte ſich gegen das Vorjahr um 74 vermehrt und belief 
ſich auf 8843. 
Berlin, 18. April. Se. Majeſtät der König hat, auf den An: 
trag des Juſtizminiſters und des Finanzminiſters, der Balley Brandenburg 
des St. Johanniter⸗Ordens und den Provinzial-Genoſſenſchaften der: 
felben zum Ankauf von Grundſtücken für die Errichtung von Kranken- 
und Siechenhäuſern die Stempel- und Sportelfreiheit zu bewilligen 
geruht. Die Gerichtsbehörden ſind hiervon in Kenntniß geſetzt worden, 
um in vorkommenden Fällen demgemäß zu verfahren. 

Die Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft Colonia in Köln hat von dem 
Betrage der Verſicherungs⸗Prämien, welche im Laufe des verfloſſenen 
Jahres von den bei ihr verſicherten Juſtizbeamten gezahlt worden ſind, 
wiederum wie in den früheren Jahren die Summe von 600 Thlr. 
der Juſtiz⸗Offizianten⸗Wittwenkaſſe überwieſen. Der Juſtizminiſter hat 
Veranlaſſung genommen, den Juſtizbeamten hiervon Nachricht zu 
eben. 

5 Die neueſte Nummer des „Juſtiz-Miniſterial-Blattes“ 
enthält eine ſehr praktiſche Zuſammenſtellung ſämmtlicher Entſcheidungen 
des Ober⸗Tribunals, welche ſich auf das Wechſelrecht beziehen; die— 
ſelbe iſt von dem Stadtgerichtsrath Borchardt hierſelbſt angefertigt und 
umfaßt den Zeitraum von der Publikation der allgemeinen deutſchen 
Wechſel⸗Ordnung von 1849 an bis auf die neueſte Zeit, nach der 
Reihefolge der Paragraphen geordnet. 

Nach einer neuerdings ergangenen Entſcheidung des Ober⸗Tribunals 


— 


Inzwiſchen hatten ſich die Spitzen ſämmtlicher hieſigen königlichen, 
ſtändiſchen urd ſtädtiſchen Behörden, das geſammte Regierungs⸗Kolle⸗ 
gium, die hier anweſenden koͤnigl. Forſtbeamten, ſo wie viele Mitglie⸗ 
der des ſchleſiſchen Forſtvereins im großen, feſtlich geſchmückten Saale 


denartigſten Jagd⸗ Emblemen, Hirſchen, Füchſen und Haſen, dem von 

annewitz'ſchen Familien⸗Wappen und der Inſchrift dekorirt: „Der 
0 leſ. Forſtverein feinem hochverehrten Präfes, dem königl. 
preuß. Ober⸗Forſtmeiſter Herrn Julius von Pannewitz, 
zum Dienſt⸗Jubiläum am 19. April 1857.“ Auf dem Deckel 
un ein Jäger mit feinem Hunde und der Doppelbüchſe über der 

Schulter. Die Beſtellung dieſer überaus werthvollen, ſehr gut gelun⸗ 
genen Arbeit war an den hieſigen Juwelier Herrn Gumpert ergangen; 
die Aus führung fol indeſſen, wie wir hören, von einem berliner Künſtler 
herrühren. — Bald darauf erſchien, in Abweſenheit des Herrn Ober: 
Präſidenten Frhrn. v. Schleinitz Excellenz, welchen dringende Dienftge: 
ſchäfte nach Dberfchlefien gerufen, der königl. Regierungs⸗Vicepräſident 
Herr v. Prittwitz⸗Gaffron in der Wohnung des Gefeierten, und über⸗ 
reichte demſelben die Inſignien des ihm von Sr. Majeſtät dem Könige 
allergnädigſt verliehenen rothen Adlerordens zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub, indem er zugleich die Glückwünſche des hieſigen Regie— 
rungs⸗ Collegil, welchem Herr v. Pannewitz ſeit nun ſchon 15 Jahren 
angehört, in beredten Worten ausſprach. Die Ober-Regierungs-⸗Räthe 
Herr Sohr, Herr v. Struenſee und Herr v. Götz, ſowie viele Mitglie⸗ 
der des Collegii waren dem Herrn Präſidenten gefolgt, um den Ger 
fühlen ihrer fre 8 Theilnahme noch perſönlich Ausdruck zu 
verleihen. — Auch an ſonſtigen vielfachen Beſuchen von nah und fern 
fehlte es dem wackeren Jubilar im Laufe des Vormittags nicht, und 
oft vermochte ſein, allen Freunden und Verehrern wohlbekanntes, mit 
Hirſchfängern, Büchſen, Geweihen, Trinkhörnern und ausgeſtopften 

Jagdthieren fo originell dekorirtes Privat⸗Muſeum die Menge der bei 
ihm vorſprechenden Gratulanten kaum zu faſſen. Selbſt Se. königliche 


hieſigen Börſenlokals zu einem fröhlichen Feſtmahle verſammelt. 
. der liebenswürdige Prinz Friedrich Wilhelm geruhte, Herrn ſend befanden. 


Bald nach 3 Uhr erſchien der Jubilar in großer Staatguniform, ein 
Bild kerniger Geſundheit und Lebensfriſche, begleitet von zweien feiner 
Söhne, von denen der ältere Hauptmann im 22. Linien⸗Infanlerie⸗Re⸗ 
giment, der jüngere königl. Oberförſter zu Panthen dei Liegnitz iſt, und 
nahm, von der weit über 100 Perſonen zählenden Verſammlung herz⸗ 
lichſt begrüßt, den Ehrenplatz zwiſchen dem, zur allgemeinen Freude be⸗ 
ſonders aus Liegnitz hierher gekommenen frühern dieſſeitigen Reg.⸗Präſiden⸗ 
ten, Herrn Grafen v. Zedlit⸗Trütſchler, und dem fetzigen Präsidenten, Herrn 
v. Prittwitz, ein. Unter den Anweſenden bemerkte man u. A. den Herrn 
Grafen v. Burghauß und Herrn Geh. Reg. Rath v. Görtz, als Repräſen⸗ 
tanten der ſchleſiſchen General⸗Landſchafts-Direktion, den Chefpräſiden⸗ 
ten des k. Appellations⸗Gerichts, Herrn v. Schlieckmann, den Herrn 
Konſiſtorial⸗Direktor v. Röder, den Herrn Geh. Reg. Rath Schellwitz, Diri⸗ 
genten der General⸗ Kommiſſion, den k. Major, und Kommandeur des 
bieſigen Jägerbataillons, Herrn Grafen Fink von Finkenſtein, den kgl. 
Ober⸗Forſtmeiſter Herrn Maron aus Oppeln, den hochgefeieten Bola⸗ 
niker, Geh. Rath Prof, Dr. Göppert von hieſiger Hochſchule, und den Herrn 
Bürgermeiſter Bartſch. Einen ſehr wobltbuenden Eindruck machten ne⸗ 
ben den überaus eleganten che Forſtbeamten, die ſämmtlich in ihren 
ſo kleidſamen reichgeſtickten Uniformen erſchienen waren, die biedern, 
mannbaften Geſſalten der königl. Förſter, von denen ſich gleichfalls 10 
bis 12 in ihren ſchlichten, doch Garakteriſtſchen grünen Rocken anwe⸗ 
Aus dieſen bartbeſchatteten, ſonnengebräunten Geſich⸗ 
Waldluft und Jägerluſt, und un⸗ 
in der erſammlung der boch⸗ 
Freiſchütz Scenen, in welche 
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v. Pannewitz die bohe Ehre einer perſönlichen Gratulations⸗Viſite zu| tern fühlte man ſich angeweht wie 
Theil werden zu laſſen. willkürlich gedachte wohl gar mancher 
Endlich um 2 Uhr nahete, unter dem Vortritt des hieſigen königl.] poeliſchen und ſo llefdeutſchthümlichen 
Forſtmeiſters Gumtau, in voller Uniform die dritte und letzte Deputa: auch die hier Jedermann wohlbekannte 
tion dem Haufe des Jubilars; aus einer großen Anzahl zu dieſem] meiſters fo vortrefflich hineinpaßt: 
r beſonders hierher gekommener Forſtbeamten des breslauer „Ihr Fürſten der Waldung 10 
Regierungsbezirks beſtehend, überreichte ſie dem allverebrten Chef, Lahl ſchmettern die Hörner im Chor! 
als Geſchenk aller feiner Untergebenen, einen koſtbaren Hirſchfänger nebſt Ja wohl! Carl Maria v. Weber — das war der Komponist, dem 
di antem Etui, wozu Herr Gumtau derzlich empfundene Worte ſprach, hier die Tafelmuſik von felber anpeimfiel, und in der That führte auch 
rend der auch hierbei wieder betheiligte Herr Forſt⸗Infpektor Tram⸗ die Hörnerkapelle des Füſilierbataillons vom 19. Infanterie ⸗Regiment 
nitz ſich den Vorzug erbat, einige feiner kräftigen, Iamungbaften Wellen, zur legen Belebung des 
fort l zu dürfen. Auch dieſe Gabe iſt im vollen Sinne des Feſtes recht wacker aus. Ein Förſter, Herr Vogel, hatte überdies un. 
Wortes ein Kunſtwerk; ſowohl die damascirte, reich vergoldete Klinge, ter dem Titel: „Waldſtimmen“, ein friſches, heiteres Lied, welches 
als der überaus fein eiſelirte und mit gleichfalls feuervergoldeten Be: | gedruckt an die Anweſenden vertheilt wurde, zu dem heutigen Anlaß 
ſchlägen geſchmückte ſilberne Griff bilden rüͤhmliche Zeugniſſe für den] gedichtet; in den Refrain deſſelben ſtimmte nach der Melodie des Preu⸗ 
dohen Standpunkt, den unſere vaterländiſche Induſtrie auch nach diefer ßenliedes die ganze Verſammlung herzbaft ein, nachdem Herr v. Struen⸗ 
Richtung hin einnimmt. Der 9 ſee den A des anſprechenden Gedichtes durch Vorleſung mitge⸗ 
Zeichnungen des N Hoftinſlers Herrn theilt. Der erſte Toaſt galt felbitoerfländlih Sr. Majeſtät dem König; 
tigen Schwertfeger Oelsner REES 15 auf beide Seiten des Griffs] der Jubilar brachte ihn aus, und als derſelbe vorzugsweiſe auf die 
verteilte Inſchrift lautet: „Die Eönigl. Forſt⸗ und Forſtkaſſen⸗ Danfes verpflichtung der Provinz Schleſten mit Rückſicht auf die hohe 
Beamten des Regierungs⸗Bezirks Breslau dem Hern Ober: Gnade, die derſelben durch die längere hieſige Anweſenheit des allge: 
Forſtmeiſter v. Pannewitz zum Dienſtjubiläum 1857.“ liebten Prinzen Friedrich Wilhelm vom Throne drtan zu Theil gewor: 
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dem Gefeierten die neue Ehren-Waffe fo: 


en Winder iſt nach den Angaben und 
Grawert in Berlin von dem dor⸗ 


die malcontenten Schneidergeſellen durch das energiſche Einſchreiten der Eſterhazy. — Generaladjutant Graf Grünne.] 


Behörden beruhigt; aber ihren Kollegen mit der Nadel find nun die 
Kollegen mit dem Pfriemen, die Schuſtergeſellen, gefolgt. Doch wer⸗ 
den dieſe, bekanntlich luſtigerer Gemüthsart, raſcher zu beſänftigen fein. 
(Das „Mainzer Journal“ meldet unter dem 16. April: Dieſen Nach⸗ 
mittag wurden etwa 200 hieſige Schuhmachergeſellen, welche im 
Naſſauiſchen eine Verſammlung gehalten hatten, um über Arbeitsein⸗ 
ſtellung, beziehungsweiſe Lohn: Erhöhung zu beſchließen, von der 
naſſauiſchen Gensdarmerie aufgehoben und hier eingebracht. (N. Pr. Z.) 

Mainz, 18. April. Im hieſigen Journal ift Folgendes zu 
leſen: Die heuerung und die dadurch hervergebrachten Mipflände 
beginnen eben bei uns unter dem Arbeiterſtande die Meinung der 
Nothwendigkeit einer Lohneserhohung hervorzurufen. Dieſer Mei⸗ 
nung dürfte auch überhaupt jeder billig denkende Mann ſich anſchlie⸗ 
ßen, vielleicht mit Ausnahme eben derjenigen, welche den Lohn zahlen 
ſollen. In Folge deſſen hatten verſchiedene Gewerke, namentlich Schnei⸗ 
der und Schuhmacher, zu dem engliſchen Mittel der Arbeitermectings 
und Arbeitseinſtellung gegriffen, ohne freilich den Unterſchied zu beden. 
ken, daß die englische Geſetzgebung es vollſtändig gerechtfertigt findet, 
wenn Jeder alle Kräfte ſeines Verſtandes anſtrengt, um das Produkt 
ſeiner Kenntniſſe und ſeiner Hände ſo hoch zu verwertben, als es ihm 
möglich iſt, während bei uns das Strafgeſetz in ſolchen Fällen der 
Polizei die Pflicht auferlegt, einzuſchreiten. Die näheren Umſtände die⸗ 
ſer Arbeiterbewegung verliefen in folgender Weiſe: Der Aufſchlag des 
Leders hatte es den Schuhmachermeiſtern unmöglich gemacht, die Ar⸗ 
beit wie ſeither zu liefern. Sie hielten deshalb eine Verſammlung, 
in welcher ſie einmüthig beſchloſſen, den Preis der Waare um 10 pCt. 
zu erhöhen. So blieb es eine Weile, als es ſich plöpli unter den 
Tünchern und Zimmerleuten regte. Dieſe traten zuſammen, legten den 
Meiſtern ihre Verhältniſſe vor und die Meiſter verſtanden ſich ſofort 
—5 — wo dies nicht wie bei Tünchermeiſter B. ſchon freiwillig frü⸗ 
her geſchehen, — den Taglohn zu erhöhen, bei den Zimmerleuten na⸗ 
mentlich bis auf einen Gulden. Mittlerweile war auch die Seide auf⸗ 
geſchlagen, und die Schneidermeiſter vereinigten ſich nun ebenfalls zu 
einer Verſammlung, in welcher fie beſchleſſen, bei dem Aufſchlage der 
Seide und Arbeiterlöhne ebenfalls ihre Preiſe zu erhöhen, und fo kam 
es, daß die Schneidergeſellen mit großem Erſtaunen eines Tages an 
den Straßenecken laſen, daß die Seide, welche fie, die Geſellen, kaufen 
müſſen, und die Arbeitslöhne, die nicht um einen Kreuzer erhöht wor⸗ 
den waren, die Meiſter zu dem beregten Beſchluſſ e bewogen hatten. 
Die Folge davon war eine Verſammlung im Brauhauſe zum Täub⸗ 
chen, in welcher beſchloſſen wurde, daß für einen Rock, der früher mit 
4 Fl. 30 Kr. bezahlt worden, nunmehr 5 Fl. an den Arbeiter bezahlt 
werde, bei Hoſen und Weſte ein Auſſchlag von je 12 Kr. eintreten 
ſolle. Gleichzeitig wurde eine Kommiſſion gewählt, um den Schnei⸗ 
dermeiſtern dieſe Propoſitionen vorzulegen, auf den andern Tag aber 
eine Verſammlung anberaumt, um den Bericht der Kommiſſton anzu⸗ 
hören. Die Meiſter verwarfen indeſſen Anfangs die Bedingungen, 
und man beſchloß daher in der Verſammlung, die Arbeitseinſtellung 
und Nachricht davon den Nachbarſtädten zu geben, damit keine Schnei⸗ 
der zugereiſt kämen. Nunmehr ſchritt die Polizei ein, man forderte 
die Arbeiter auf, zu arbeiten; die Arbeiter weigerten ſich, da verhaf⸗ 
tete man und ſetzte eine große Anzahl auf den Holzthurm, von da ent⸗ 
ließ man nach mehreren Tagen einige, andere wurden in das Arreſt⸗ 
haus gebracht. Da indeſſen alles das nichts half, ſo bequemte man 
ſich, billigen Forderungen Gehör zu ſchenken und den Lohn zu erhö⸗ 
ben. Dieſer Erfolg munterte nun die Schuhmacher auf, ebenfalls ihre 
Forderungen zu erhöhen, und fie begehrten einen 7 von 18 pCt., 
widrigenfalls Arbeitseinſtellung erfolgen würde. Zu einer gem einſamen 
Beſprechung zu dieſem Zwecke wurde eine Verſammlung zu Schierſtein 
im Rheingau feſtgeſetzt, dort aber die Verſammelten von der naſſaui⸗ 
ſchen Polizei ſammt und ſonders arretirt und nach Mainz gebracht. 
Dort wurden ſie indeſſen noch am ſelben Mittage großentheils ent⸗ 
laſſen. So ſteht eben die Sache. Die Schuhmachermeiſter ſind in⸗ 
deſſen, wie wir hören, entſchloſſen, nicht nachzugeben, da ſie erklären, 
daß der Aufſchlag zu ungeheuer ſei, um darüber überhaupt nur ver⸗ 
handeln zu können. 


Oeſterreich. 
D Wien, 19. April. [Montenegriniſches. 
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ein donnerndes Lebeboch auf den väterlich für das Wohl feiner getreuen 
Unterthanen ſorgenden Friedensfürſten und König, ein zweites 
deſſen allerhöchſte Gemahlin und auf das ganze königliche Haus ein drittes. 
Nach längerer Pauſe erhob ſich demnächſt Herr v. Prittwitz zu einer mit dem 
lebbafteſten Beifall aufgenommenen längeren Rede, in der er auf die viel⸗ 
bewegten Lebensſchickſale des Jubilars, die ibm 1810 zu Theil gewordene 
Ehre eines franzöſiſchen Verhaftsbefebls und die „ſchlaue Flucht, womit 
der wackere Zägerömann dieſen Schlag zu pariren verſtanden, und obne 
welche das beutige ſchoͤne Feſt vermuthlich Überhaupt gar nicht hätte 
ſtattfinden können,“ — auf die boben Verdienſte des in guten und böſen 
Tagen immer gleich getreu befundenen Staatsdieners und auf die „be⸗ 
nadenswerthe, bis auf den heutigen Tag fo herrlich konſervirte Kern: 
geſundheit des Herrn v. Pannewitz“ in anziebendſter, geiſtvoll⸗jovialer 
Weiſe aufmerkſam machte, worauf die begeiſterte Verſammlung in ein 
dreifaches ſtürmiſches Lebehoch auf den Gefeierten ausbrach. — Hiermit 
hatte das Feſt ſeinen Hoͤhepunkt erreicht, obwohl auch noch die von dem 
Herrn Ober⸗Forſimeiſter Maron und dem ſehr beredten Herrn Chef⸗ 
Präfidenten v. Schlieckmann ausgebrachten Trinkſprüche den lebhafteſten 
Anklang fanden. Der erſtere wandte ſich an den „verdienſtvollen 
Forſtmann“, der letztere ſpeziell an den „Konſervator der ſchle⸗ 
ſiſchen Eichenwaldungen, als der wahren natürlichen Fidei⸗ 
kommiſſe, wodurch die fonft fo egoiſtiſche Gegenwart für 
die Zukunft noch redlich zu forgen vermag.“ Heiterſte Laune 
und Gemüthlichkeit würzten das Mahl, und erſt in ſpäter Abendſtunde 
trennte ſich die Geſellſchaft, von der ein Jeder wohl das belebende 
Bewußtlſein mit nach Haufe nahm, daß das Feſt einem Manne gegol⸗ 
ten, wie fie in unſerer ſalonmaͤßig überfeinerten Zeit immer ſeltener er. 
ſcheinen, und bald vielleicht gar nicht mehr vorkommen werden chen 
wir es denn aufrichtig, daß Die vom Geſchlechte 22 nnewitz 
in unſerem Vaterlande wenigſtens nie ausſterben mogen 
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der „Nord“ und andere von St. Petersburg aus inſpirirte Journale 
bezüglich der montenegriniſchen Angelegenheit auf das ent⸗ 
ſchiedenſte für die Beibehaltung der bisherigen Verfaſſung, für die 
Aufrechterhaltung der Selbſtſtändigkeit des cernagorziſchen Gemeinweſens 
und die Permanenz der „Tſcheta“, des Raubkrieges gegen die Un: 
gläubigen und deren chriſtliche Unterthanen Partei nehmen, ſcheint das 
ruſſiſche Kabinet die Unmöglichkeit eines ferneren Fortbeſtehens des klei⸗ 
nen Raubſtaates einzuſehen, und um aus den Trümmern deſſelben 
auch für ſich noch etwas zu retten, Konzeſſionen machen zu wollen. 
Wenigſtens wird hier in Kreiſen, die fi) wohl zu informiren Gelegen⸗ 
beit haben, ganz beftimmt verfihert, daß Rußland bei der Regelung 
dieſer einen Frage unter gewiſſen Bedingungen mit Oeſterreich Hand 
in Hand zu gehen gedenke. Wie paradox dieſe Angabe auch klingen 
mag, irgend eine Veranlaſſung, irgend eine thatſächliche Begründung 
ſcheint fie doch zu haben. — Man caleulirt an der Newa wohl — 
und ſicherlich nicht ganz mit Unrecht — daß ein halbſouverainer 
Mittelſtaat, der durch die ſüdſlaviſchen Elemente des nordepirotiſchen 
Alpenlandes und der Herzegowina gelegentlich verſlärkt werden könnte 
und deſſen einzig einflußreiche Kaſte, die Popen und Moͤnche, dem 
petersburger Synod ergeben und materiell von dieſem abhängig find, 
gelegentlich beſſere Dienſte zu leiſten im Stande wäre, als eine kleine 
Eidgenoſſenſchaft wilder Hirten und Viehdiebe, die drei Viertheile des 
Jahres nichts zu beißen und zu nagen haben, als was ſie aus der Nach⸗ 
barſchaft ſtehlen. — Eine andere Frage wäre hier die, in wie welt 
die Gründung eines zweiten Serbiens, eines zweiten illyriſchen Staa: 
tes mit konſtitutionellsdemokratiſcher Verfaſſung unſerem Gouvernement 
zuſagen möchte. 

Graf Eſterhazy wird feinen Urlaub ziemlich bald aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten antreten und ſich nach feiner Rückkehr nach Wien, 
nicht nach Ungarn auf ſeine Güter, ſondern alten Uebels wegen in 
das Seebad nach Oſtende begeben, ſo dürfte beiläufig die offizielle Er⸗ 
läuterung ſeiner Sommerreiſe lauten. — Seit längerem courſiren in 
den verſchiedenſten Blättern Gerüchte, laut welchen Sr. Excellenz dem 
Generaladjutanten Sr. Maj. Graf Grünne das Kriegsminiſterium, 
wenn auch nicht dem Namen nach, doch de facto übertragen worden 
fein und derſelbe von nun an Sitz und Stimme im Minifterrathe 
haben ſoll. Das Thatſächliche hieran iſt, daß Graf Grünne für das 
Militäroberkommando an ſolchen Verhandlungen des Miniſterrathes, 
welche unmittelbar das Heer betreffen, Theil nimmt und bei dieſen 
Debatten ebenſo wie einer der Miniſter mitſtimmt; falls Graf Grünne 
verhindert iſt, bei dieſen Verhandlungen ſich zu betheiligen, ſo fungirt 
Generalmajor v. Schlitter als ſein Stellvertreter. G. M. Schlitter 
hat den Entwurf für die neue Armeeorganiſatton ausgearbeitet und 
hat bezüglich der Militär-Adminiſtration reiche Erfahrungen und mannig⸗ 
fache Kenntniſſe erworben. 

O Wien, 19. April. Den neueſten Nachrichten zu Folge dauern 
die Umtriebe der politiſchen Agenten in Montenegro noch immer fort 
und geben Beſorgniß zu ernſten Zerwürfniſſen und Parteikämpfen in 
dieſem Lande. Um nun allen Eventualitäten gegenüber gerüſtet zu 
ſein, iſt es die ernſtliche Abſicht unſerer Regierung, an der Grenze 
Montenegros ein Beobachtungskorps aufzuſtellen und die Truppenzahl 
in Dalmatien anſehnlich zu verſtärken. Wir erfahren, daß in dieſen 
Tagen bereits die Marſchordres an mehrere Truppenkommandos abge⸗ 
gangen und die Einſchiffung derſelben in Trieft in kürzeſter Zeit erfolgen 
ſoll. Wir bemerken zugleich, daß unſere Regierung hierbei im voll⸗ 
ſtändigen Einverſtändniſſe mit Frankreich handelt und von dieſer Seite 
gegen die Vorſichtsmaßregeln unſeres Kabinets keine Einſprache erhoben 
werden dürfte. In Bezug auf den Fürſten Danilo hat ſich hier die 
Stimmung ſehr Alea, und man ſcheint nicht abgeneigt zu ſein, 
feine Ansprüche kräftigſt zu unterſtützen. — Mit Rückſicht auf die 
gegenwärtig ſchwebende däniſche Miniſterkriſts ſoll von Kopenhagen 
aus an die deutſchen Großmächte das Anſuchen geſtellt worden ſein, 
die in Angelegenheit der Herzogthümer geſtellte Frſſt auf kurze Zeit zu 
erſtrecken. Von weiteren Ausſichten auf eine Milderung der An⸗ 
ſchauungen der däniſchen Regierung in Bezug auf den gegenwärtigen 
Streit läßt ſich noch nicht ſprechen, und die hierüber verlauteten Ge⸗ 
rüchte dürften ohne Begründung fein. Glücklicherweiſe herrſcht jedoch 
in dieſem Augenblicke in dieſer Frage das erfreulichſte Einverſtändniß 
zwiſchen Wien und Berlin, welches ſelbſt nicht durch momentane Ver⸗ 
ſtimmungen in hieſigen Kreiſen, wozu die Vorfälle in den preußiſchen 


Kavallerie und Kriegsminiſter Graf Tſchernitſcheff, der in den Kriegen 
mit Frankreich als ein unermüdlicher Führer der leichten Reiterei in 
allen Armeeberichten genannt wurde. 


In dieſen Tagen gingen, wie man der „Poſ. Ztg.“ i 
Berlin mehrere Alen und Ballen mit Gerätbfhaftenennh Mein ab, die 
zum Gebrauch in dem Hofbalt des Prinzen von Preußen während 
des Aufentbalted Sr. königl. Hoheit in der Eigenſchaft eines Gouver⸗ 
neurs der Bundesfeſtung beſtimmt find. Bei dieſer Gelegenheit erin⸗ 
nerte man ſich den 15. d. an hoher Tafel eines merkwürdigen und nur 
wenig bekannten Vorfalls, der durch eine Verwechſelung Berlins und 
Mainz ſich einſt zutrug. Seitdem, als ein hoher Triumph des pariſer 
Kunſtfleißes der Färber Gilles Gobelin die berühmten Tapeten erfun⸗ 
den, auf denen die künſtlichſten Gemälde mit der größten Wahrheit und 
in dem lebhafteſten Farbenſchmelz täuſchend ausgeführt wurden, pfleg⸗ 
ten die Könige von Frankreich häufig fremden Monarchen ſolche toll: 
bare Tapeten zu verehren, auf denen in dem künſtlichen Gewebe Ge: 
genſtände und Vorfälle dargeſtellt wurden, welche für den Empfänger 
Su deſſen Land ein beſonderes Intereſſe hatten. inet Tages wurde 

iu diner Wilhelm J. ſehr angenehm dadurch überraſcht, daß ihm 
1505 Gin ener aus Paris ſchrieb: Der König Ludwig (XV.) 
Göbelits er eld nächſtens mit dem koſtbaren Geſchenk von ſechs 

0 ſſchen Krie 96 welche ſechs merkwürdige Vorfälle aus der branden⸗ 
burgiſchen Krieg delſhuch e, die Einnahme der Stadt Rathenow, die 
Schlacht bei Fehrbellin, die Landung auf Rügen ıc., darſtellen. Einige 
Wochen nachher —.— auch wirklich ſechs Kiſten ein, und der franzö⸗ 
ſiſche Geſandte überga 50 mit großer Feierlichkeit dem Oberhofmar⸗ 
ſchall Baron v. Prinz. Aber wie erſtaunt war man, als flatt der ver: 
heißenen vaterländiſchen Schlachtengemälde ſechs mertbvolle Darſlellun⸗ 
ven aus der heiligen Schrift aus den Kiſlen kamen! Das Geſchenk 
wurde mit Dankbezeigungen aufgenommen, ohne daß man erwähnte 
wie man in Beziebung auf die gewählten Darfellungen ſich getäuſcht 
halte. Erſt nach Jahr und Tag klärte ſich die Sache auf: man hatte 
zu gleicher Zeit aus der königl. Packkammer zu Paris ſechs Kiſten für 
den König von Preußen und ſechs von gleicher Größe und Farbe an 
den Kurfürſten von Mainz abgefandt. Durch einen unglücklichen Zu⸗ 
fall fand eine Verwechſelung ſtatt; der geiſtliche Fürſt erhielt die Vil⸗ 
der der Schlachten und der König von Preußen die geistlichen Ge: 
1 Die letzteren ſchmücken noch heute zwei Prachtgemächer des 
15 1 zu Berlin, während die erfferen in den Stürmen der Revo⸗ 

n vernichtet wurden. 
EE 
Nach dem 


in dem feinen Bofton, auch das amerikaniſche Athen genannt, und in 
New: England überhaupt feit 5 Jahren fabelhafte Foriſchritte gemacht. 
Dieſer grob materialiſſiſche Humdug nennt ſich freilich „Spiritualism“. 

findet die Gläubigen faſt ausſchließlich unter den höhern und 
Aberbildeten Klaſſen. In der Stadt Boſton allein giebt es 8000 — 10000 
Geiſterklopfer, darunter die reichſten und angeſehenſten Kaufleute, Wo: 
lititer, Geiſtliche und Literaten. Rechnet man die geheimen Anhänger 


„Newyork Tribune“ hat der Klopfgeiſterglaube G 
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Abgeordnetenkreiſen den nächſten Anlaß geboten haben, getrübt werden 


konnte. 

Ein intereſſantes Faktum iſt gegenwärtig an das Tageslicht getre⸗ 
ten. Aus Anlaß der Säkularfeier der Geburt Mozart's erklang zu 
Anfang des verfloſſenen Jahres allgemein der Ruf nach Errichtung 
eines dem großen Meiſter würdigen Denkmals, gleichſam als Sühne 
für feine Zeitgenoſſen, welche fo ſchlecht Sorge getragen haben, daß der 
Ort auf uns gekommen, wo Mozart begraben wurde. Alles ſprach 
von dieſem Denkmale, und nach dem Lärm der Journale hätte man 
denken ſollen, daß es ein Leichtes geweſen wäre, unter den Künſtlern 
und Kunſtfreunden Wiens die Summen aufzubringen, welche zur Er⸗ 
richtung eines Monumentes für Mozart erforderlich find. Der Ge 
meinderath ſtellte ſich an die Spitze des Unternehmens und erließ einen 
Aufruf zu Beiträgen für ein Denkmal des großen deutſchen Meiſters. 
Ein Korreſpondent der augsb. „A. Z.“ machte vor wenigen Tagen dem 
Gemeinderathe den Vorwurf, daß er, „nachdem nun genug Geld ein⸗ 
gegangen“, fo ſchlecht die Angelegenheit des Mozart⸗Denkmals behandle. 
Dadurch fühlte ſich nun die Kommune verpflichtet, bekannt zu geben, 
daß in ganz Oeſterreich — Wien eingeſchloſſen — zur Errichtung 
eines Denkmals für Mozart nur — Einhundert neunzehn 
Gulden eingefloſſen find, und daß von allen Kunſtinſtituten nur der 
Muſikverein in Agram — der Hauptſtadt Kroatiens — zu dieſem 
Zwecke eine Produktion veranſtaltet hat. Dies iſt doch wahrhaftig ein 
ſchlechtes Zeugniß der Pietät der Kaiſerſtadt für ihren groͤßten Ton: 
künſtler! 

O. C. Wien, 19. April. Wie wir ſeiner Zeit mittheilten, hat 
Se. Majeſtät der Kaiſer dem Feldmarſchall Grafen Radetzky die Er⸗ 
mächtigung ertheilt, Geſuche politiſcher Flüchtlinge um ſtraffreie Rück⸗ 
kehr und um Wiedererlangung der allenfalls verlorenen Staatsbürger⸗ 
ſchaft bewilligend zu erledigen, wenn die Bittſteller mittelſt eines aus⸗ 
zuſtellenden Reverſes angeloben, ſich ſtets als treue und loyale Unter⸗ 
thanen verhalten zu wollen. Wir ſind in der Lage, nunmehr mitzu⸗ 
theilen, daß dieſe Ermächtigung bei dem Rücktritte des Feldmarſchalls 
Grafen Radetzky von dem Poſten eines General-Gouverneurs des lom⸗ 
bardiſch⸗venetianiſchen Königreichs an Se. kaiſ. Hoheit den Erzherzog 
Ferdinand Maximilian übertragen worden iſt. 


Großbritannien 


London, 16. April. [unbequemlichkeiten des Wahl: 
kampfes.] Als Herr Gladſtone neulich die Grafſchaft Flintſhire 
in Wales durchreiſte und durch die Macht ſeiner Beredtſamkeit ſeinen 
Schwager Sir Stephen Glynne, den antiminiſteriellen Kandidaten ins 
Parlament zu bringen ſuchte, was ihm jedoch nicht gelang, kam er 
unter anderem auch nach Holgwell. Nachdem er daſelbſt in feiner 
gewohnten glänzenden Weiſe geſprochen hatte, erhob ſich ein Fabrikant, 
Namens J. Hall, und trat mit einer Antwortsrede gegen ihn auf, die 
wir ihrer Eigenthümlichkeit wegen hier wenigſtens theilweiſe wiederge⸗ 
ben wollen. „Meine Mitbürger“ fagte Mr. Hall, „ihr werdet es für 
Verwegenheit halten, wenn ich es wage, nach der gländenden Rede 
des ſehr ehrenwerthen Herrn Gladſtone, die ihr fo eben gehört habt, 
das Wort zu ergreifen. Auch ich fühle das Schwierige meiner Lage 
recht gut; allein das Gefühl der Pflichten, welche ich dem Gemeinwe⸗ 
ſen gegenüber zu erfüllen habe, drängt mich, ein paar Worte an euch 
zu richten. Schon ſeit langer Zeit habe ich die Talente des Herrn 
Gladſtone bewundert, feine Reden geleſen und ihn zum Gegenſtande 
meines ſorgfältigen Studiums gemacht. Es war lange einer der 
ſehnlichſten Wünſche meines Herzens, ihn zu ſehen und zu hören. 
Dieſer Wunſch iſt heute erfüllt worden, und ich geſtehe gern, daß 
meine Erwartungen beinahe noch übertroffen worden ſind. Als Red⸗ 
ner hat Herr Gladſtone, meiner Anſicht nach, nicht feines Gleichen im 
Hauſe der Gemeinen, und in der Debatte kann er es vielleicht mit 
Zweien oder Dreien der Allerbeſten zugleich aufnehmen. Hätte ich vor 
dem heutigen Tage nie etwas von Herrn Gladſtone gewußt, ſo würde 
ich ruhig geſchwiegen haben; doch ich muß bitten, mir ein paar Mis 
nuten Gehör zu geben und mir zu geſtatten, feine vergangene Lauf 
bahn ein wenig zu prüfen. Dies iſt der ſehr ehrenwerthe Herr Glad⸗ 
ſtone, welcher unter Lord Aberdeen den Poften als Schatzkanzler über: 
nahm und ſpäter in derſelben Eigenſchaft in das Miniſterium Palmer⸗ 
ſton trat. Dies iſt der ſehr ehrenwerthe Herr Gladstone, welcher mit 
im Kabinet ſaß und ſich mit der Politik einverſtanden erklärte, die 


dazu, fo kann man die Zahl auf 25 000 ſchatzen. Drei Zeitungen leben 
von der neuen Sekte: „The NeweEngland Spiritualiſt“, „The Banner of 
Nigbt“ und der alte „Spiritualiſt“ Eben ſo hat die Gemeinde 3 Tempel, 
in denen Sonntags bald ein Geistlicher, bald eine Jungfer, wie Miß Spragne 
myſtiſche und krampfhafte Vorträge hält. Cbarakteriſtiſch if der Titel 
einer Klopfer⸗Monalſchrift: „The Spiritual telegraph“. Von manchem 
ſpiritualiſtiſchen“, Buch, wie dem, enetralia“, dem „Spirit minstrel“ 
u. a. m. find 4000-6000 Exemplare abgegangen. ekanntlich giebt 
es in der ganzen angelſächſiſchen Welt keine Stadt, die es in Prüderie, 
Sabbalhſtrenge, Mäßigkeitszwang und geſellſchaftlicher Etiquette mit 
Boſton aufnehmen N 

Räuberbande in St. Petersburg.] Seit dem Spätherbſt 
5 — Jahres ſind die Bewohner von St. Petersburg längere Zeit 
durch eine räuberiſche Bande beunruhigt worden. Erſt im März gelang 
es der Polizei, dem Treiben derſelben ein Ende zu machen und aller 
ihrer Mitglieder, 24 an der Zahl und verſchiedenen Ständen angehö⸗ 
rend, ſich zu bemächtigen. Die oberſte Polizeibehoͤrde der ruſſiſchen 
Hauptſtadt hat nun über die Nefultate ihrer Maßregeln eine öffentliche 
Bekanntmachung erlaſſen, der wir Folgendes entnehmen: Die erſten 
Fälle von Plünderung kamen im November v. J. und zwar an ent⸗ 
legenen und keinen Ausweg babenden Orten vor, und griffen dann 
immer weiter um ſich, ſo daß ſie im Februar d. J. ſchon das Centrum 
der Stadt erreicht halten. Die von der Polizei ergriffenen Maßregeln 
blieben trotz mehrerer Verbaftungen fruchtlos. Die Gauner fuhren mit 
raſchen Pferden durch die Stadt, ſprangen plötzlich von den Schlitten, 
warfen ſich auf einen Vorübergehenden plünderten ihn und verſchwan⸗ 
den augenblicklich mit ihrer Beute. Nicht ſelten trieben ſie die Frech⸗ 
beit fo weit, auch Vorüderfahrende le und ihnen Pelze und 
Mützen zu entreißen. Es war der Polizei außerordentlich ſchwer, ein 
Signalement der Räuber zu geben, weil dieſelben, fo wie ihre Kuiſcher, 
faſt jedesmal anders angethan waren, ja ſogar Pferde von anderer 
Farbe führten. Die Frechbeit der Gauner ging jo weit, daß fie an⸗ 
ſingen, ibre Plünderungen mit Schlägen zu begleiten. Endlich gelang 
es am 14. März, fünf durch den Beſie mehrerer für ihren Stand auf⸗ 
fallender Gegenſtände verdächtige Individuen, unter ihnen zwei Jo: 
woſchtſchiks, ſammt Schlitten und Pferden feſtzunehmen, und man 
brachte fie nach langem hartnäckigen Leugnen zum Geſtändniß. Faſt 
u gleicher Zeit wurden noch 7 Menſchen ausfindig gemacht die aus: 
ſchllehlich von Räuberei lebten. Nachdem auch einige von dieſen zum 
aufrichtigen Bekenntniß gebracht waren, wurden in kurzer Zeit ſämmt⸗ 
liche Theilnehmer diefer Verbrechen und eine Menge der geraubten 
egenſtände ermittelt. Es ergab ſich, daß die Räuber zwei geſonderte, 
jedoch mit einander in Verbindung. ſtehende Parteien bildeten, welche 
häufig an verſchiedenen Orten zuſammenkamen, einander ihre Erfolge 
mittheilten, das für die geraubten Sachen gelöfte Geld tbeilten und 
neue Verbrechen verabredeten; bisweilen wechſelten ſie auch Kleider 
und Fuhrleute und gingen and der einen Partei in die andere über, 
um ſich vor Verfolgung zu ſichern. Sie erkannten ſich unter falſchen 
Namen, ihre Beute brachten ſie ſofort von dem Schauplatze des Rau— 
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uns in den Krieg mit Rußland verwickelte. Vergeßt nicht, daß er ein 
Mitglied der Regierung war, welche unſerm tapfern Heere den Befehl 
ertheilte, einen Einfall in die Krim zu machen. Ihr erinnert euch, in 
welche Beſtürzung die Nation durch die aus der Feder des unſterblichen 
„Times“ ⸗Correſpondenten Ruſſell gefloſſenen herzzerreißenden Schilde⸗ 
rungen von den Leiden unſerer braven Truppen gerieth. Ihr werdet 
euch ferner erinnern, daß damals einer der kühnſten Vorkämpfer des 
Volkes im Hauſe der Gemeinen, Herr Roebuck, im Namen des Vol⸗ 
kes die Einſetzung eines Ausſchuſſes beantragte, welcher unterſuchen 
ſollte, weshalb das tapfere Heer des Volkes durch Hunger und Kälte 
zu Grunde ging, während die mit Kleidungsstücken und Proviant be 
ladenen Schiffe des Volkes nur ein paar Meilen weit von dem Schau⸗ 
platze dieſes Elends lagen. Was thaten nun der ſehr ehrenwerthe W. 
E. Gladſtone und feine Genoſſen, als es fo bedenklich mit unfern 
National⸗Angelegenheiten ſtand? Unter dem Vorwande, Anſtoß daran 
zu nehmen, daß Lord Palmerfton in die Einſetzung dieſes Ausſchuſſes 
gewilligt habe, verließen ſie ihren Poſten und flohen. Ja mein Herr 
(der Redner wendet ſich hier an Gladſtone), während die Ehre und 
Freiheit Englands auf dem Spiele ſtand, während es ſich um die Ver⸗ 
theidigung des häuslichen Herdes handelte, worüber Ste ſich in fo 
beredten Worten ergangen haben, in der Stunde, wo Ihrem Vater⸗ 
lande Gefahr drohte, in der Stunde der Drangſal Ihres Volkes, zeig⸗ 
ten Sie, daß Ihnen die Haupteigenſchaft eines großen Staatsmanns, 
der wahre Muth, vollſtändig abgeht. Ich ſage Ihnen, Herr, die 
Nation vertraute Ihnen, und Sie haben die Nation betrogen. Ich 
hoffe und glaube, daß die Zeit ſehr fern iſt, wo Sie nochmals die 
Gelegenheit haben werden, daſſelbe zu thun. Ein einziges Fünkchen 
wahren patriotiſchen Muthes gilt in den Augen des engliſchen Volkes 
mehr, als alle Ihre glänzenden Talente, Ihre ſchoͤnen Worte und 
Ihre Ueberredungsgabe. Ich ſage Ihnen, Herr, und ich ſage es, ohne 
Ihnen perſönlich irgendwie zu nahe treten zu wollen, daß Sie der 
größte politiſche Feigling ſind. Ich ſollte meinen, wenn Sie 
einem Manne in einer rothen Jacke begegnen, der für die Ehre ſeines 
Vaterlandes gekämpft hat, ſo müßten Sie vor Scham in die Erde 
verſinken. Der niedrigſte Soldat, welcher eine Krim⸗Medaille auf ſei⸗ 
ner männlichen Bruſt trägt, iſt ein Patriot, an den Sie bei weitem 
nicht hinanreichen ꝛc.“ \ 

E. C. London, 17. April. Die Königin und die neugeborne 
Prinzeſſin befinden ſich vollkommen wohl. — Prinz Albert beſuchte 
geſtern mit dem Prinzen of Wales das Britiſh Muſeum, und beſich⸗ 
tigte den neuen Leſeſaal. N 

Die Parlamentswahlen im ganzen Lande ſind beendet. Nur 
in der iriſchen Grafſchaft mußte formeller Schwierigkeiten halber die 
Wahl bis zum nächſten Montag verſchoben werden. Es ſind, wie ſich 
jetzt herausſtellt, über 180 neue Mitglieder gewählt, die im alten Par⸗ 
lamente keinen Sitz hatten, und unter dieſen nur ſehr Wenige, die in 
früheren Parlamenten gedient hatten. 

Das General⸗Kommando veröffentlicht einen Ertaß, kraft deſ⸗ 
ſen vom 1. Januar des nächſten Jahres angefangen, jeder Offizier, 
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der eine Anſtellung im Generalſtabe erhalten will, ſich einer ordent⸗ 5 


lichen Prüfung unterziehen muß. Um Adjutant zu werden, muß der 
Offizier: J) eine deutliche Handſchrift haben und korrekt engliſch ſchrei⸗ 
ben können; 2) er muß einen guten Blick für Terrain⸗Verhältniſſe 
haben, und im Stande ſein, eine faßliche Skizze von einer Gegend zu 
entwerfen; 3) er muß mit dem Sextanten umzugehen wiſſen, um eine 
entworfene Skizze in größerem Maßſtabe ausführen zu konnen; 4) er 
muß in den Regiments-Reputationen, in Taktik und größern Feldma⸗ 
növern bewandert fein, und 5) Kenntniſſe von Feldfortiſikationen, ſo⸗ 
wohl was Ausführung und Recognoscirung derſelben betrifft, beſitzen. 
— Brigade⸗Maſors haben nebſtdem noch eine Prüfung im Militär⸗ 
Geſetz und in den Reputationen des Kriegsminiſteriums abzulegen. — 
Aſſiſtirende General-Adjutanten und Quartiermeiſter⸗Adjutanten müſſen 
im Stande ſein, flüchtige Skizzen, ſelbſt zu Pferde, zu entwerfen, um 
fie fpäter genau auszuführen, müſſen praktiſche Trigonometrie, Geome⸗ 
trie und Logarithmen⸗Rechnungen kennen, müſſen wenigſtens eine 
fremde Sprache ſprechen und ſchreiben, Lagervermeſſungen und die 
Srundfäge permanenter Befeſtigungen gründlich ſtudirt haben, außer⸗ 
dem in Geographie und Geſchichte, zumal in der Geſchichte alter und 
neuer Kriege gut bewandert ſein. Der eigentliche General- und Quar⸗ 
tiermeiſter-Adjutant hat übrigens in den Elementen der Geologie, Hy⸗ 


bes zu den mit ihnen in Gemeinſchaft ſtehenden Hauſtrern des Tol⸗ 
kutſchi Ronok oder ſetzten fie in Tabaksläden und in Souterrains ab. 
Seit dieſen Entdeckungen haben nun die Räubereien in der Reſidenz 
vollkommen aufgehört. 


Aus St. Joſeph, bei St. Louis wird folgende böchſt merkwür⸗ 
dige Geſchichte berichtet: In der Nähe der Stadt wurde ein ver⸗ 
wilderter Menſch, zur berühmten Spezies der Waldmenſchen gehörend, 
im Gebüſche aufgejagt und eingefangen. Dort hatte er Jahre lang in 
einem Erdloche gelebt, und ſich faſt ausſchließlich von Katzen ernährt, 
die er im Laufen und Klettern überholte. Es hatte nicht wenig Arbeit 
gekoſtet ibn einzufangen, und gar wunderbar ſah er aus als er vor 
dem Richter des Orkes öffentlich verhört wurde. Er maß 5% Fuß; 
ſein Haupthaar war lang, verworren, röthlich braun, ſein Auge grau 
und raſtlos, Krallen hatte er wie ein Tiger, ſeine Haltung war ein 
Gemiſch von Scheu und Kühnheit, und ſeine Kleidung war aus tau⸗ 
ſend alten Fetzen, Abſchnitten von Baumrinden und Katzenfellen u 
fammengefegt, die durch Katzendarm an einander geheftet waren. 0 
wurde et dem Richter vorgeſtellt, und fagte aus Gum Theil hatte er 
das Reden verlernt), er ſei aus dem Staate New⸗Nork und lebe nun 
ſchon 36 Jahre im Walde. Damit war aber auch das Verhör ſchon 
zu Ende. Der wilde Mann that plötzlich einen gewaltigen Sprung 
über die Köpfe der Anmwefenden hinwetz, binaus zur Thür und ins 
Freie. Der ganze Ort lief und ſprang und ritt ihm nach. Er aber 
entkam in die Wildniß und hat ſeitdem nichts von ſich hören laſſen. 
Zu leſen iſt dieſe Geſchichte im „St. Lois Republican“, der für deren 
Wahrheit einſtehen mag. a 

In Jekatherinburg ſtarb unlängſt der Mann, welcher das Vorhan⸗ 
denfein von Gold im Sande Sibiriens emdeckt und zur Fuer: — 
der Goldwäſchereien veranlaßt hatte. Sein Name war Brusnigyn. 
Er ſtarb hoch betagt und blutarm. 


[Eine Nachkommin des | 
als Sängerin großes Aufſehen. Sie iſt aus Delhi, nennt ſich Kirma⸗ 
ringa, und legt Beweile der oben erwähnten glorreichen Abſtammung 
vor. Neben diefer hiſtoriſchen Berühmtheit dürfte fie bald eine fünfte 
N BE er eier 105 n ſagen von der Hindoflanerin: 
„ſte ſei jung, ne Stimme, : 1 
daher mit wunderbarer Leidenſchaft.“ tropiſches feuriges Blut, fin 
nicht noͤthig. 
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Jus baſchi zu heirathen, deſſen Bekanntſchaft fie in der Wallachei gemacht 


hatte. Said Paſcha wies jedoch ihr Begehren ab und übergab fie 
ihrer Behörde zur weiteren Ber 1 a er Öffentlich äußerte, er 
wolle durch Begünftigung ahnlicher Beweggründe die Bekenner des 

Jslam nicht vermehren. i 
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droſtatik und Mechanik, in der Kunft des Damm: und Brückenbaues, 
in Strategie und Militär⸗Statiſtik die nothwendigſten Begriffe ſich ei⸗ 
gen zu machen. — Von jedem Stabs⸗Offizier wird gefordert, daß er 
ein guter Reiter ſei. . 


Frankreich. 


Paris, 17. April. General Totleben hat geſtern weder dem 
Diner, noch der Soiree beigewohnt, welche Marſchall Vaillant ihm zu 
Ehren veranſtaltet hatte. Der Kaiſer hat den ruſſiſchen General an 
ſeine Tafel gezogen. Dieſer Militär iſt am hieſigen Hofe außerordent⸗ 
lich beliebt geworden. — Am 6. Mai wird eine große Militär: Revue 
zu Ehren des Großfürſlen Konſtantin ſtattfinden. Der ruſſiſche 

Prinz ſoll ſeinem Wunſche gemäß ohne offiziellen Prunk empfangen 
werden, ſo hat man in einem Miniſterrathe beſchloſſen. Der Brief 
des Herrn Mocquard an den Redakteur der „Patrie“, erklärend, Prinz 
Napoleon habe ſich niemals geweigert, dem Großfürſten Konſtantin 
nach Toulon entgegen zu fahren, wird mit dem einfachen Empfange, 
den ſich der Prinz ausgebeten hat, in Verbindung gebracht. — Wie 
man hier erzählt, ſoll England die Koſten der von Portugal gegen 
China beabſichtigten Expedition tragen. 

Die „Patrie“ veroffentlicht folgendes Schreiben: 

re Zuilerien-Palaft, 17. April. 

Herr Redakteur en chef! Die „Times“ bringt nach ihrem pariſer Kor⸗ 
reſpondenten, und andere engliſche Journale wiederholen die Nachricht von 
der eigenfinnigen Verweigerung des Prinzen Napoleon, ſich nach Toulon zum 
Empfange des Großfürſten Konſtantin zu begeben. Dieſe Nachricht iſt eine 
reine Erfindung. Sie hat nicht mehr Begründung, als die von der angebli⸗ 
chen Reiſe des Admirals Hamelin zum naͤmlichen Zwecke. Wollen Sie ge⸗ 
fälligſt dieſes Dementi in die nächfte Nummer der „Patrie“ einrücken laſſen 
und die Verſicherung meiner ganz ausgezeichneten Hochachtung genehmigen. 

Der Sekretär des Kaiſers, 
Kabinets⸗Chef Mocquard. 

Das Conſeil der Bank von Frankreich hielt heute Morgens eine 
außerordentliche Sitzung, in welcher es die von der Regierung gut ge: 
heißenen Propoſitionen betreffs der Reorganiſation der Bank definitiv 
annahm. Die 100 Millionen, welche die Bank in Staatspapieren 
anlegen wird, werden jedoch nicht, wie man bisher geglaubt hatte, zur 
Verminderung der ſchwebenden Staatsſchuld verwandt werden, ſondern 
die Bank wird neue Treſorſcheine für dieſe Summe annehmen, was 
im Grunde genommen eine neue Anleihe iſt, die der Staat bei der 
Bank macht. — Der Fürſt Danilo von Montenegro hat geſtern dem 
hieſigen türkiſchen Botſchafter ſeinen erſten Beſuch abgeſtattet. — Das 
„Journal des Debats“ bringt heute nach einem lyoner Blatte die Nach⸗ 
richt, daß Herr Thiers die ihm von einer Deputation der Seine-In⸗ 
ferieure angebotene Candidatur zu den allgemeinen Wahlen aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen ver weigert habe. Dieſe Nachricht veranlaßt 
die „Patrie“ zur Veröffentlichung einer Art offiziöſen Manifeſtes, 
worin eine gewiſſe Bitterkeit bemerkbar iſt. — Heute wurde im ge— 
ſetzgebenden Körper das Projekt betreffs des Rückkaufs des Induſtrie⸗ 
Palaſtes vertheilt. Demſelben zufolge werden die Aktien von 100 Fr. 
mit 3 Fr. 39 C. Rente zurückgekauft, was nach dem Tages⸗Courſe 

ungefähr 79 bis 80 Fr. per Aktie ausmacht. 100,000 Fr. ſind zur 
Verfügung des Finanz⸗Miniſters geſtellt, um die Fraktionen zu be⸗ 
zahlen. (K. 3.) 


Italien. 


Rom, 10. April. Se. königl. Hoheit Prinz Carl von Preußen 
hat das für ihn im königl. Geſandtſchaftshauſe (Palazzo Caffarelli) 
eingerichtete Appartement noch nicht bezogen, ſondern verblieb im Hotel 
de Ruſſie. Zarte Rückſichten für die hohen Verwandten bewogen den 
Prinzen, dies Gaſthaus dem zwar komfortablern Palaſt Caffarelli vor⸗ 
zuziehen, weil dieſer vom Palazzo Feoli, der für die Kaiſerin Mutter 
von Rußland beſtimmten und von der Großfürſtin Olga mit dem 
Kronprinzen von Würtemberg bereits theilweis eingenommenen Woh— 
nung, eine italieniſche Meile weit abliegt, während das Hotel de Ruſſie 
nur wenige Schritte fern iſt. — Das Loos der politiſchen Gefangenen 
in Pagliano iſt, wie zu erwarten ſtand, in Folge der neulichen Re⸗ 
volte noch drückender geworden. Die piemonteſiſchen Blätter ſchütten 
darüber ihren ganzen Groll aus, übertreiben auch wohl die Härte, 
haben aber im Weſentlichen Recht. Außer den ſchon erwähnten iſt nun 
auch eine während der Revolution ſehr bekannte Perſönlichkeit, der 
Capo⸗Popolo G. Fabiani, genannt Carbonaretto, an den im Zuſam⸗ 
mentreffen mit den Soldaten erhaltenen Wunden geſtorben. Er war 
in der Bewegungszeit nach Ciceruacchio der bedeutendſte Agitator in 
den Volksmaſſen. Vorgeſtern und geſtern erneuerten ſich die Exceſſe 
in Marino, wohin päpſtliche Exekutionstruppen in verhältnißmäßig 
großer Zahl von hier verlegt ſind. Capolei, der Mörder des dortigen 
Civilgouverneurs, würde wahrſcheinlich mit Gewalt aus der Haft be 
freit worden fein, hatte man ihn in Marino gelaſſen und nicht viel⸗ 
mehr nach Rom geführt. Denn bei einer angeſtellten Hausdurchſuchung 
nach Waffen kamen dergleichen mit wenigen Ausnahmen in jedem 
Hauſe zu Tage. Ja in der Wohnung eines während der Republik 
ſtark kompromittirten Einwohners fanden ſich 14 Gewehre. Alle Waffen 
wurden ſofort ſequeſtrirt. (V. 3.) 


Ruſ land. 


F. Warſchau, 15. April. Seit dem erſten Feiertage iſt unſere Haupt⸗ 
ſtadt ſowohl, wie auch das game Land in einem fortwährenden „Frühſtücken“ 
begriffen, und Jung und Alt, Vornehm und Gering hält ſich an den mit 
Eiern, Schinken, Würften und allerlei Backwerk, fo wie mit dem nöthigen 
Getraͤnk mehr oder minder reich beſetzten Tafeln für die Entbehrungen der 
Saftenzeit ſchadlos. Polen begeht zur Oſterzeit feine Saturnalien und Bac⸗ 
chanalſen, ißt und trinkt, tanzt und ſpringt, zur großen Befriedigung der 
Aerzte, welche zuletzt wieder in Ordnung bringen müſſen, was aus dem Ge⸗ 
leiſe gekommen iſt, und die zahlreichen verdorbenen Magen mit Hilfe der 
lateinſſchen Küche entweder wieder auf den Status quo ante ſtellen oder deren 
Eigenthümer nach demjenigen Lande ſchicken, von woher noch kein Sterb⸗ 
licher zurückgekehrt iſt. 

Bei den am frühen Morgen beginnenden und ſich oft bis tief in die Nacht 
hineinziehenden „Frühſtücken“ wird natürlich viel geplaudert, und das ſchöne 
Wetter, ſowie die dieſes Jahr zeitiger als ſonſt gewöhnlich erwachende Natur 
brachten bei dieſer i denn auch ſchon manchen Reiſeplan für den 
Sommer zur Reife. ie bedeutende Ermäßigung der Paßgebühren ſtellt 
uns, falls der Komet nicht mit ſeinem Schweife dareinſchlägt und damit alle 

ffnungen zu nichte macht, für dieſes Jahr eine wahre Völkerwanderung in 

us ſicht, denn man mag hinkommen, wohin man will, ſelbſt in Kreiſe, wo man 
es nicht erwarten ſollte, überall hört man von Ausflügen ins Ausland, die, 
wenn die Ehemänner zähe find und den Koſtenpunkt zur Sprache bringen, 
von den Frauen zuletzt mit einer Badereiſe erzwungen werden. Unſere Polen 
und vorzugsweiſe das ſchöne Geſchlecht, haben neben vielen andern liebens⸗ 
würdigen Eigenſchaften doch auch die für uns keineswegs vortheilhafte einer 
roßen Vorliebe für das Ausland, und entziehen in Folge deſſen dem hie⸗ 
en Verkehr bedeutende Summen, die über die Grenze gehen — und nicht 
wieder zurückkommen. Das benachbarte Deutſchland kennt die ſchwache Seite 
unſerer Landsleute und weiß fie trefflich zu benutzen, was man ihm am Ende 
nicht verdenken kann. Für Breslau, als der erſten Hauptſtation jenſeits der 
Grenze, hat der Pole von jeher eine große Vorliebe gehabt, und felten wohl 
wird einer derſelben nach Hauſe zurückkehren, ohne zuvor noch in der ſchle⸗ 
fifchen Hauptſtadt das Nothwendige“ eingekauft und das überflüffige Geld 
„vortheilhaft“ an ewendet zu haben. „Es iſt ja dort alles ſo billig und 
weit beffer als bei uns!“ Auf folche Argumente läßt ſich nichts erwidern. 

Unſere Zeitungen, vornehm r „Kurjer“ und die „Gazeta War⸗ 
szawska“, brachten früher nur Juſerate aus dem Inlande; ſeit einiger 
Zeit begegnen wir in ihnen aber auch Anzeigen und Empfehlungen von jen⸗ 
ſeits der Grenze. Wir kennen auf dieſe Weiſe bereits nicht nur mehrere 
Dominien, wo es gute Stähre giebt, Gaſthoͤfe, die allen möglichen Comfort 
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für die Beinkleider, kann aber dadurch, 
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und Badeörter, welche neben Geſundheit noch die mannigfaltigſte Unterhal⸗ 


tung verſprechen, ſondern auch eine ganz huͤbſche Anzahl von Kaufleuten in 
Dresden, Leipzig, Berlin, Breslau u. ſ. w., welche das reiſende Publikum 
auf ihre „reich aſſortirten Lager“ aufmerkſam machen und zum Beſuche ein⸗ 
laden. Die auf die Inſerate verwendeten Koſten ſind jedenfalls ein gut an⸗ 
gelegtes Kapital, denn es trifft ſich nicht ſelten, daß man an Orten, wo Zei⸗ 
tungen ausliegen, Leuten begegnet, die ſich zur vorhabenden Reiſe oder aus 
ſonſt einem andern Grunde Notizen machen, welche fie, feiner Zeit benützen 
wollen. Unſere Kaufleute und Fabrikanten thun zwar alles Mögliche, um 
die Konkurrenz des Auslandes unſchädlich zu machen, doch hilft ihnen dies 
nicht viel, denn wer die Abſicht hat, über die Grenze zu gehen, kauft, ehe er 
ſich auf die Reiſe begiebt, hier gewiß nur das Unentbehrlichſte, und ſpart 
jeden Groſchen, um ihn im Auslande für das Ueberflüſſige auszugeben. Es 
wird gegen dieſe Manie für das Fremde zwar fortwährend geſprochen und 
geſchrieben, an der Sache ſelbſt jedoch dadurch auch kein Jota geändert, 
denn fo oft und fo lange Polen nach dem Auslande fahren, müffen fie da⸗ 
ſelbſt auch ihr Geld ſitzen laſſen, und derjenige macht dann das beſte Ge⸗ 
ſchaͤft, der es ihnen auf die plauſibelſte Art abzunehmen verſteht. Firmen 
in polniſcher ag über der Ladenthür (wenn ſie oft auch kaum zu ent- 
ziffern find, wie z. B. mehrere breslauet) und ein polniſch ſprechender Herr 
oder Diener im Gewölbe ſind ein vortrefflicher Köder fuͤr unſer reiſendes 


Publikum. 
Provinzial-Jeitung. 


di Breslau, 20. April. [Erlaß Sr. k. Hoh. des Prinzen 
von Preußen.] „Aus einem Bericht habe Ich mit vieler Freude er⸗ 
ſehen, daß nicht allein die Herren Kreis⸗Stände des Kreiſes Trebnitz 
auch im Jahre 1856 die Summe von 729 Tblr. 18 Sgr. zur Unter: 
ſtützung der alten hilfsbedürftigen Krieger bewilligt, ſondern Sie außer⸗ 
dem noch 328 Thl. 15 Sgr. 5 Pf. an freiwilligen Beiträgen zu glei⸗ 
chem Zwecke im Kreiſe zuſammengebracht haben. Eine ſo thätige und 
edelmürhige Fürſorge für unſere alten Krieger iſt Meinem Herzen ſehr 
wohlthuend und Ich laſſe daher nicht allein Ihrer erfolgreichen Wirk: 
ſamkeit als Kreis⸗Kommiſſarius Meine volle Anerkennung hierdurch zu 
Theil werden, ſondern erſuche Sie auch, den Herren Kreis⸗Ständen 
mit Bezug auf Meinen Erlaß vom 30. Oktober v. J. Meinen herzli⸗ 
chen Dank wiederholt auszudrücken. 

Koblenz, den 5. April 1857. 

g (gez.) Prinz von Preußen.“ 
An den Kreis⸗Kommiſſar der Allgemeinen 

Landes⸗Stiftung als National⸗Dank, 

koͤnigl. Premier-Lient. Hrn. Freiherrn 

v. Seherr⸗Thoß auf Biſchwitz. 

Angeordnetermaßen bringe ich dieſen böchſt gnädigen Erlaß zur 
Öffentlichen Kenntuß. Berlin, den 18. April 1857. 

Der Bezirks⸗Kommiſſar im breslauer Regierungd:Departement. 
v. Woyrſch. 


** Breslau, 20. April. Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen wohnte geſtern Vormittag dem Gottesdienſte 
in der evangel. Garniſonkirche bei und erſchien ſodann während der 
Wachtparade und Ausgabe der Parole auf dem Exerzierplatze, woſelbſt 
Se. königl. Hoheit unter dem verſammelten Dffizierforps längere Zeit 
verweilte. Am geſtrigen Abend beehrte der Prinz die Vorſtellung des 
„Fauſt“ im Theater und fpäter eine von dem Major a. D. Herrn v. 
Mutius hierſelbſt veranſtaltete Soiree mit Höchſtſeiner Gegenwart. 

Heute war Se. königl. Hoheit bei den Exerzierübungen im Bür⸗ 
gerwerder anweſend, und dinirte dann mit dem Offtzierkorps Hoͤchſt⸗ 
ſeines 11. Infanterie⸗Regiments in der Offizier⸗Speiſeanſtalt. 


Breslau, 20. April. [Cirkus Renz.] Der verführeriſche Ruf, 
welcher den Produktionen des Renzſchen Cirkus vorhergeht, hat nicht 
etäuſcht, und die Anziehungskraft, welche Renz noch allemal auf das 
dieſige ublitum auszuüben verſtanden hat, eblt ihm auch diesmal 
nicht. ie großen Räume des Kärgerſchen Cirkus vermögen die 
Menge der zuſtrömenden Schauluſtigen nicht zu faſſen, obwohl bereits 
das Cirkus⸗Theater zur Erweiterung des Zuſchauer-Raums benützt 
ward, und Herr Renz wird die Zahl ſeiner Vorſtellungen verdoppeln 
müſſen, wenn er der geweckten Schauluſt einigermaßen genügen will. 

Außer den ſchoͤnen trefflich dreſſirten Spring» und Schulpferden 
und der brillanten Garderobe der Reiter und Reiterinnen beſteht der 
Hauptreiz der diesmaligen Vorſtellungen in der Wirkſamkeit der Ko⸗ 
miker: denn außer den kraftvollen und exakten Voltigen des Mohren 
und der erſtaunenswerthen Exercitien des Baptiſte Loiſſet haben wir 
bisher keine beſonders auffällige Produktſonen geſehen, aber die Her: 
ren Arthur und Bertrand und vor allen Andern Herr Stonette 
üben eine unwiderſtehliche Anziehungskraft. a 

Letzterer iſt ein Komiker von ganz eniſchiedenem Beruf, nicht blos 
nach den Anſprüchen, welche man an die Clowns eines Cirkus zu ma⸗ 
men gewöhnt iſt; feine parodirenden Scenen find voll übermüthigen 
Humors und von einer fo draſtiſchen Wirkung, daß der ärgſte Hypo: 
chonder durch ſie aufgeheitert werden muß. 

Ein Theil feines Humors iſt auf feine Hunde übergegangen, deren 
Dreſſur ebenſo fabelhaft als poſſirlich iſt. 


EI [Iedem das Seine.] Es iſt wahrhaft erfreulich zu bemerken, 
wie doch endlich nach und nach die Hauswirthe auf den ſo oft gerügten 
Uebelſtand, der den Bürgerſteſg beengenden Kellereingänge, ihr Augen: 
merk richten und dieſe, befonders des Abends fehr gefährliche Oeffnungen 
kaſſiren. So haben die Beſitzer der Häuſer Nr. 1 und 56 der Hum⸗ 
merei und Nr. 15 der Schmiedebrücke ihre Kellereingänge von der 
Vorderfront in die Flucht des Gebäudes ſelbſt verlegt. Dadurch iſt die 
Paſſage ganz frei geworden und verdienen dieſe Wirthe, daß ihrer öffentlich 
Erwähnung geſchieht. Wir verbinden damit zugleich den ſtillen aber keines⸗ 
wegs frommen Wunſch, daß auch Andere dies lobenswerthe Beiſpiel befol⸗ 

en möchten; denn alle derartigen Hemmniſſe der freien Paſſage aufzuzäh: 
en, wäre eine eclatante Preisaufgabe. 


2 Breslau, 20. April. [Gefährliches Vergnügen.] In einem 
ſehr frequentirten Spazierorte der Breslauer iſt für das Vergnügen der Be⸗ 
ſucher u. A. folgende Vorrichtung getroffen worden: Eine hölzerne, etwa 
1 Fuß im Durchmeſſer baltende Walze ruht waagerecht mittelft zweier 
eiſerner Zapfen in einem Geſtell. Auf dieſer Walze verſuchen Knaben reitend 
von einem Ende zum anderen zu rutſchen. Abgeſehen von dem Nachtheile 
daß ſich die Walze ſehr leicht dreht, 
fobald nur einer der Knaben aus dem Gleichgewicht kommt, und dann alle 
Reiter herabpurzeln, ſehr leicht ein Unglück die Folge fein, obgleich unter 
der Walze fußhoher Sand aufgefchüttet iſt. Es ſſt wahr, daß das plötzliche 
Verſchwinden der Reiter von der Walze und die komſſchen Situationen der 
Herabgefallenen unwillkürlich zum Lachen reizen, aber dies Vergnügen ſcheint 
uns ſelbſt nur für die Möglichkeit eines Armbruches ꝛc. viel zu theuer 


erkauft. nad a 


8 Breslau, 20. April. Die 25⸗jährige Jubelfeier des Direktors 
am biefigen jüdiſch⸗(heologiſchen Seminar, Herrn Ober⸗Rabbiner Dr. 
Z. Frankel, wurde am beutigen Tage unter lebhafter und ehrenvoller 
Theilnahme überaus feſtlich begangen. Schon am Morgen hatte ſich 
eine zahlreiche Verſammlung, worunter das Kuratorium der Fränckel⸗ 
ſchen Stiftungen, in dem Prüfungsſaale der Anſtalt verſammelt, wo⸗ 
ſelbſt ein erhebender Gottesdienſt abgehalten wurde. Demnächſt brach⸗ 
ten die Seminariſten unter Leitung des Herrn Kantor Deutſch dem 
verehrten Jubilar ein Geſangs⸗Ständchen, zugleich als ſichtbares Zeichen 
ihrer Dankbarkeit einen geſchmackvollen filbernen Pokal überreichend, 
worauf die Beglückwünſchung und Darbringung mannigfacher Ebren⸗ 
geſchenke ſeitens der zahlreichen Verehrer und Freunde erfolgte. Unter 
den letzteren befanden ſich Deputationen aus Wien, Prag (Herr Pre⸗ 
diger Dr. Kämp) und Dresden (Herr Ober⸗Rabbiner Dr. Landau 
und der berübmte Gelebrte Herr Dr. Beer), in welcher letzteren Stadt 
der würdige Jubilar eine lange Reihe von Jahren das Ober⸗Rabbinat 
bekleidete. — Das Jubiläum des Wundarztes erſter Klaſſe Herrn 
Dr. Weigert ſoll am 11. Mai gefeiert werden. 
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e. Löwenberg, Mitte April. Das zwei und zwanzigſte Konzert der 
Hofmuſik Sr. Hoheit des Fürſten von Hobenzollern⸗Hechin⸗ 
gen am letzten Donnerſtage begann mit der Sinfonie Nr. 1 B-Dur 
von Schumann, worauf Hr. Klotz ein Solo für das Horn von Dieppo, 
vortrug. Als Schluß der erſten Abtheilung folgte ein Quartett von 
Ries, vorgetragen durch Fräulein Marie Wieck, die Herren Seifriz, 
Kretſchmar und Oswald. Die zweite Abtheilung eröffnete die Ouver⸗ 
ture zu „Don Juan“ von Mozart, ſodann ſpielte Fräulein Marie Wieck 
zweiunddreißig Variationen über ein Thema von acht Takten, C-Moll 
von Beethoven, Herr Kammerſänger Kluth ſang „Am Meere“ von 
Fr. Schubert und „Mein Engel“ von Eſſer, nochmals ſpielte Fräulein 
Marie Wieck Mazurka von Chopin und Walzer von demſelben und 
»Le trille“ von Schulbof, und den Beſchluß machte die Ouverture zu 
„Wilhelm Tell“ von Roſſini. — Der bieſige Gottesacker, welcher such 
von den meiſten eingepfarrten Landgemeinden benutzt wird, geſtaltet ſich 
von einem Jahre zum anderen immer freundlicher. In dem letzten 
Jahre hat namentlich die trauernde Liebe der Hinterbliebenen um ihre 
Heimgegangenen durch Errichtung mebrerer Grüfte unſerem Friedhofe 
eine neue Zierde verlieben. — Während der beiden Gerichtstage Mitte 
vorigen Monates zu Ullersdorf bei Liebentbal ſind auf Veranlaſſung 
dortiger und benachbarter Gerichtsinſaſſen 70 Termine abgehalten wor: 
den. Da ſomit die Nothwendigkeit derartiger daſelbſt abzuhaltender 
Gerichtstage immer entſchiedener hervortritt, werden dieſelben nicht mebr 
gemäß dem früheren Plane nur alle zwei Monate, ſondern nach Ver⸗ 
lauf von je vier Wochen ih wiederholen, dieſem zufolge werden am 
24. und 25. April wiederum in Ullersdorf durch Kommiſſarien des 
biefigen Kreisgerichtes zwei Gerichtstage abgehalten werden. — Am 
7. Mai beginnt in Bunzlau die erſte diesſäbrige Schwurgerichtsperiode 
für die zu einem Schwurgerichtsbezirk vereinigten Kreiſe Bunzlau und 
Löwenberg. — Das Frühlingswetter der letzten Tage fördert die Ar: 
beiten des Feldbaues und die Winterſaaten gedeihen ſichtlich immer 
mehr zur Freude des fleißigen Landmannes. 


O Eudowa, 20. April. Die zunehmende Frequenz des Bades 
machte eine Erweiterung der Molken-Bereitungs⸗Anſtalt, welche 
ſeit einigen Jahren hier beſteht, und immer mehr Anerkennung findet, 
dringend nothwendig, wozu die nöthigen Vorkehrungen bereits getrof⸗ 
fen worden ſind. Da die an Futterkräutern reiche Umgegend eine vor⸗ 
treffliche Weide für die Ziegen liefert, deren Milch zur Bereitung der 
Molken verwendet wird, — der Kurort an ſich eine günſtige Lage und 
ein mildes Klima hat, und, weil gegen Süden und Südweſt geöffnet, 
den Einwirkungen der Sonnenftrablen zugänglich, keinem ſchroffen Wech⸗ 
ſel der Tages⸗Temperatur ausgeſetzt iſt, ſo läßt ſich nicht in Abrede 
ſtellen, daß das Bad Cudowa, welches einer der gefeiertſten ſchleſiſchen 
Dichter — „durch feine [hönen blühenden Anlagen zu den 
anmuthigſten Badeorten des Gebirges“ — zählt, mit vollem 
Recht verdient, nebſt ſeinen ausgezeichneten Heilquellen auch zum Ge⸗ 
brauch von Molkenkuren auf's Wärmſte empfohlen und zahlreich beſucht 
zu werden. — Was die Bereitung der Molken anbelangt, ſo wird dieſe 
in der im Bade befindlichen Apotheke mit Hilfe einer bewährten Laab⸗ 
Eſſenz von ſachverſtändiger Hand täglich Früh vorgenommen. — Au 
beſteht noch am biefigen Kurplatz ſeit vielen Jabren eine beſondere Ein⸗ 
richtung zur Herſtellung eines künſtlichen karlsbader Mineral⸗Waſſers, 
welches in Verbindung mit der Trinkquelle, dem natürlichen karlsbader 
Müblbrunnen auffallend ähnlich wirkt, und daher in den dafür geeig⸗ 
neten Krankheiten ein entſprechendes Erſatzmittel für den letzteren 
abgiebt. 


u Oels, 17. April. P — Elementarſchule. — 
Landwirthſchaftliches.] Zu den Prüfungen aller Klaſſen des hie⸗ 
ſigen Gymnaſiums am 6. und 7. d. M. hatte Herr Direktor Dr. Sil⸗ 


ber durch das Programm der A i ä d 
gen — De Y yon in = 22 — Daſſelbe enthält 


phischen Stig die ſadewitzer (Kr. 
pfHiſchen Skizze über unſern im Jahre 1854 verſtorbenen Apotheker 
Oswald, welcher ſich der Erforſchung dieſer geognoſtiſchen Erſcheinung 
mit großer Ausdauer und Gründlichkeit gewidmet hatte. — Außer die 
ſer Abhandlung enthält daſſelbe eine längſt vorbereitete, unter dem 7ten 
Mai v. J. von dem k. Provinzial⸗Schulkollegium genehmigte Schul⸗ 
ordnung. Dieſelbe durch Beifügungen erläutert, läßt hoffen, daß durch 
ſtrenge Aufrechthaltung derſelben der Flor des Gymnaſtums, der ſeit 
einigen Jahren entſchieden zugenommen hat, nur vermehrt werden 
wird. Unter Vorſitz des Herrn Provinzial⸗Schutratbhes Dr. Schei⸗ 
bert wurden 12 Primaner pro abitu geprüft, welche ſämmtlich be⸗ 
ſtanden. Ende März d. J. zählte das Gomnaſium 252 Schüler. — 
Die Termine für die öffentlichen Prüfungen der evangeliſchen Ele⸗ 
mentarſchulen waren im Lokalblatt bereits bekannt gemacht worden, 
jedoch mußten dieſelben wegen Erkrankung des Reviſors, und da ſich 
kein Vertreter für denſelben finden ließ, aufgeſchoben werden. Nur 
mit der erſten Knabenklaſſe (Lehrer Müller) und der erſten Mädchen⸗ 
klaſſe (Lebrer Körber) konnnten, mit erſterer am 8., mit letzterer am 
9. d. M. die Prüfungen abgehalten werden. — Der hieſige ökono⸗ 
miſch⸗patriotiſche Verein und der allgemeine landwirthſchaftliche 
Verein werden gemeinſchaftlich am 15. Juni d. J. ein Thierſchaufeſt 
mit Verlooſung abhalten. Aus dem bereits ausgegebenen Programm 
ift erſichtlich, das 19 Prämien für Pferde, 20 fir Rindvieh, 3 für 
Maſtvieh, 2 für Schwarzvieh zur Vertheilung kommen und die pfles 
gende Perſon des prämiirten Thieres 1 Thaler als beſondere Beloh⸗ 
nung erhält. Eine weitere Vertheilung von Preiſen und Ehrenfabnen, 
beſonders für zur Schau gebrachte Schafe behält ſich das betreffende 
Komite vor. 


E. Militſch, 18. April. [Selbſtmord eines 14 jährigen 
Knaben.] Am 14. d. M. Vormittag nach 10 Uhr entfernte ſich der 
14 Jahr alte einzige Sohn der Wittwe des Freiſtellenbeſitzers Friedr. 
Bretiſchneider zu Tſchotſchwitz bieſigen Kreifed, der in dieſen Tagen 
confirmirt werden follte, aus feiner elterlichen Wohnung, weil ibm von 
feiner Mutter für den Wiederholungsfall ſeines tadelnswerthen Beneh⸗ 
mens eine wohlverdiente Züchtigung zugeſichert worden, mit der Aeuße⸗ 
rung, er werde ſich ertränken. Man beachtete dieſe Drohung leider 
nicht, indem man ihre Ausführung von Seiten eines 14jäbrigen Kin⸗ 
des durchaus nicht für wabrſcheinſich hielt. Als indeß der Knabe nach 
längerer Zeit nicht wiederkehrte, wurden Nachſuchungen angeſtellt und 
man fand denſelben am 15. d. M. Früh um 8 Uhr beim grabofniger 
Fluder im Brandegraben als Leiche vor. ’ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


2 Berlin, 19. April. Die Borſigſche Maſchinenfabrik if 
von der „Geſellſchaft für Fabrikation von Eijenbedarf“ angekauft worden. 

„ [Fortſetzung und Schluß über die Blumenausftellung.] 
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Geruch die Euft balfamifch erfült, fowie einen (dönen Cytissus chrysobotris, 
Mit vieler Mühe und Fleiß hat der u al Tropaeola Hookeri et 
Louise Kalle fächerförmig aufgeftellt, — 3 entzücken. Einige 
poligalas, ſowie ſchöne kleinere Pie — — r Vervollſtändi up bei, 
bene Satan menen ae rates Blübenber und nge Bläpenber pen 
zen zuerkannten. Die Gruppen I u — 19 gehören dem Banquier 
Eichborn (Obergaͤrtner ine ven Apod e N 
m Pas — . lie grandiflora, Highelare Yale, — 
en: —j—— Graf Franz Thun, King, Yellow superb, Lady Derby, 
Fe beſonders Altaclaronee — unter den Azaleen: A. ind, vittata ro- 
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Beilage zu Nr. 183 der Breslauer Zeitung. f 


Dinstag den 21. April 1857. 


(Fortſetzung.) 
ämmige Acacia cordata, armata, grandis, Die Zuſammenſetzung der erſten 
ruppe war eine ſehr gelungene, und die Reichhaltigkeit, als auch die 
Blüthenpracht beſtimmten die Preisrichter, dieſe Gruppe zu prämüren. 
Gruppe 19, in welcher nur Rhododendras ſtanden, wurde ebenfalls als 
ſchönſtes und werthvolles Sortiment einer Gattung mit Prämie belegt; 
edenſo die Blattpflanzengruppen 10 und 16, wobei unter vielen anderen 
Dracaena longifolia, ein wahres Prachtexemplar, Aralia insigne, Latanian 
borbonica, Heterotrichon macrodon, Metrodora atropurpurea (noch neu, des⸗ 
halb belobigt), phylastron Bojecianum, Ficus afzelii, spes, Marantha War- 
szewiezii und iineata alba, Aphelandra Leopoldii und variegata hervorſtechen. 
Eine andere Gruppe von demſelben Herrn enthält ein ſchönes Sortiment 
Epacriceen, falgida, albicans, Prinz de Camil Rohan, Erzherzog Stephan, 
ſchöne @riceen 2C., fo daß auch dieſe Gruppe durch Blüthenreichthum einen 
angenehmen Eindruck macht. — Baron v. Seydlitz auf Hartlieb (Kunſt⸗ 
gärtner Broſowski) hat viel ſchön blühenden Lack aufgeſtellt, welcher belo⸗ 
digt wurde, ebenſo einige Gemüfe, darunter Spargel und Salat. Graf 
ckler in Nieder⸗Thomaswaldau (Kunſtgärtner Suckow) hat getriebene 
emüfe und Früchte, ſchönen Salat, Schoten, Gurken, Carotten, Bohnen, 
Rhabarber ꝛc. eingeliefert, die prämiirt wurden, da fie fehr fhön waren. 
Gruppe 13 und 17 gehörten unferem Kunſt⸗ und Handelsgärtner Breiter; 
erſtere enthält eine reichhaltige Sammlung älterer, neuer und neueſter 
Camelien, hoch und niedrig, in Blüthe, wofür die Prämie für das ſchönſte, 
werthvollſte Sortiment blühender Pflanzen einer Gattung zuerkannt 
ward; in letzterer ſtehen ſchöne Azaleen, die komiſch geformte blühende Streh- 
litzia regina, Rhododendras in Blüthe, und wurde auch dieſer Gruppe eine 
Belobigung zu Theil. Gruppe 14 gehört demſelben Züchter und enthält eine 
große Anzapt Epacris und Erica's, ſchön aufgeſtellt und gut blühend. 

Es bleibt uns nun noch ein Blumentiſch des Gutsbeſitzers Sauer (Kunſt⸗ 
gärtner Schönthier), Gruppe 18, ſo wie die Samelien des Kunſt⸗ und Han⸗ 
delsgärtner Scholz, Gruppe 20, ein franzöſiſches Bouquet von Breiter und 
ein kleines Sortiment Gemüſe und Früchte des Herrn Grafen Burghaus 
(Kunſtgärtner Frickinger) übrig; letztere ‚Semüfe find ſchön, die Erdbeeren 
(reife) gefielen beſonders, und wurde darüber eine Belobigung ausgeſprochen. 
Das franzöſiſche Bouquet, Gruppe 21, iſt ſehr reichhaltig und ſchön gebun⸗ 
den, fo daß es praͤmiirt wurde. Der Blumentiſch iſt an und für ſich reis 
zend gearbeitet, die darin befindlichen Pflanzen in Bluͤthe, Erica, Acazia, 
Camelia ꝛc., machen das Ganze zu einem ſchönen Mittelpunkte, der auch 
prämiirt wurde. Die Camelien des Herrn Scholz, Gruppe 20, ſind gut und 
ſauber, blühen ſchön und reichhaltig. Die Pflanzen in der Ausſtellung zeu⸗ 
gen fämmtlich von guter Kultur, die Aufſtellung kann als gelungen bezeich⸗ 
net werden, ſo daß die große Aufmerkſamkeit des Publikums ein kleines Zei⸗ 
chen der Dankbarkeit gegen die Blumenzüchter iſt. Am Sonntage Abends 
vereinigte ein Abendbrodt die Gärtner in den Kutznerſchen Räumen, bei wel: 
chem die Gemüthlichkeit den Vorſitz führte. Wünſchen wir, daß der Gen: 

tral⸗Gärtner⸗Verein in ſeinen Beſtrebungen nicht ermüde. 


Berlin, 18. April. Eiſen, Kohlen und Metalle. (Bericht von 
J. Mamroth.) In den wenigen Geſchäftstagen war der Verkehr, der ge⸗ 
wöbnlich in der Woche nach dem Fiſte etwas zu ſtocken pflegt, in allen Me: 
tallbranchen weniger fühlbar. Einige Umfäge, theils durch ſpekulative An⸗ 
kaufe, theils durch Ausführung eingegangener Bedarfs⸗Aufträge, belebten 
den Markt, und die 9 — flaueren gg die wohl meiſt durch 
den ungewöhnlich hohen Stand des Diskontos in London und Hamburg her⸗ 
vorgerufen wurden, influirten nicht wie gewöhnlich auf unſern Markt. 

Roheiſen, ſchottiſches, effektive Waare 65 und 674, Sgr. pro Ctr. bez.; 
ſchwimmende Ladungen glasgower Marken 65 und 66 Sgr. umgeſetzt; engl 
Marken auf Lieferung zu 61 Sgr. kaͤuflich. Schwediſches 80 Sgr. Ober⸗ 
ſchleſ. Holzkohlen⸗ 78 Sgr. und Coaks⸗Roheiſen 71 Sgr. pro Ctr. ab Oppeln 
bezahlt. Niederſchleſiſches vergebens zu 62½ Sgr. offerirt, ohne Nehmer 


zu finden. 
137871 Verlobte. Am Iöten d. Mis, Früh 6 Uhr, endete in 
3 — ee Ri binake > Say, 5 125 e 
0 — eines Lunge a ötzli ne ir e 
Pleſchen. Boſton in Amerika. 1 5 ® 3 Frtenri y, 


Die Verlobung ihrer Tochter Elfriede 
mit dem Kaufmann Herrn Mobert Biel⸗ 
ſchowsky, zeigen ſtatt jeder beſondern Mel⸗ 
dung re SA an: 3789] 


2. 3, Lipmann und Frau. 
Oels, den 19. April 1857. 


Die Verlobung meiner Tochter Laura, 
9 etochter meines Schwagers, des Herrn 
chleſinger in Gleiwitz, mit dem Buch⸗ 
halter Herrn Simon Schalſcha, beehre ich 
mich Verwandten und Freunden anſtatt jeder 
beſondern Meldung ganz ergebenſt anzuzeigen. 


ſeliges, 


ken ſichern. 


Todes⸗Anze 


Lehrer an der hieſigen ev. Stadtſchule. 
höchſt religiöſer Sinn, ſein reicher Schatz von 
Kenntniſſen, ſein unermüdeter Fleiß, ſeine 
roße Gewiſſenhaftigkeit, mit der er ſeinen 
Beruf verwaltete, über alles aber ſein leut⸗ 
auftichtiges kollegialiſches Weſen, 
werden ihm unter uns ein dauerndes Anden⸗ 


Schweidnitz, den 16. April 1857. 
Das Lehrer: Kollegium an der 
ev. Stadtſchule. 


Schienen, loco verſteuert 2% Thlr. und alte engl. unverſteuert ab Stet⸗ 
tin 69 Sgr. pro Etr, Handelsgewicht angeboten. 


Der Umſatz in Stabeiſen erſtreckt ſich einzig und allein auf Detail⸗Ein⸗ 


käufe zu unveränderten Preiſen. 

Bankazinn. Bei dem Mangel billigen Angebots iſt das Geſchäft im 
kleinen Handel in der letzten Woche ſehr gering geweſen, 56 Thlr. bezahlt. 

Kupfer gut gefragt, disponible Waare wenig vorräthig und nur zu hohen 
Preiſen käuflich; Paſchkoff, alte Vogelmarke 46% und 46 Thlr., Advitaberg 
44 Thlr. Caſſa verft, dez, Demidoff 4514 Thlr. und engl. 45 Thlr. zu 
haben; auf Lieferung billiger anzukommen. 

Blei 7, Thlr. Zink 9% Thlr. pro Etr. 

Kohlen ſchwer verkäuflich. Umfäge nur unbedeutend. In Folge der er⸗ 
warteten Zufuhren von Elb⸗ oder Oderhäfen weichen die Preiſe. Notirun⸗, 
gen: Engliſche Grubenkohle 24 Thlr., doppelt gefiebte Nußkodle 22%, Thlr.; 
Schmiedekohle 21 Thlr. und Coaks 21¼ Thlr. pro Laſt. Schleſiſche Kohlen 
zu unveränderten Preifen im Detail⸗Händel umgeſetzt, 

Stettin, 17. April. Roheiſen. Zufuhr von Schottland 6200 Gtr, 
Preiſe bleiben 62 66 Sgr. verſt. nach Brand, Blei 7% à 8 Thlr.; Zink 
94 Thlr., Bankazinn 55 Thlr. gefordert. 

Glasgow, 14. April. (Von Herren Robinows und Majoribanks.) 
Preiſe von Roheiſen. Gute Brände: f. a. B. Glasgow, Storeck, Warrants 
Nr. 2 748 6d à 748 9d, do. in Makers Händen Nr. 1 758 64, Nr. 3 728 
Transport bis Grangemouth As, do, bis Bo'neß 38 64; Gartſherrie f. a. B 
Glasgow Nr. 1 798 6d, Nr. 3 728 6d; Forth⸗Eiſen f. a. B. Alloa Nr. 1 
78s Cd, Nr. 3 71s pr. kontant oder ca, Is 6d pr. Ton höher mit 3 Morat 
Empfangszeit gegen Angeld. A i 

Preife von Stangeneifen (zewöhnlicher Qualität und Dimenſionen) 9 8 
pr. Ton f. a. B. Glasgow. 1 

Unſere Notirungen verſtehen ſich excl. Proviſion. 

Im Laufe der vergangenen Woche fand keine weſentliche Preisverände⸗ 
rung an unſerem Roheiſen⸗Markte ſtatt; geſtern Morgen zeigte ſich jeddch 
vermehrte Nachfrage, hauptſächlich ſeitens der Spekulanten, wodurch der 
Preis von mixed Numeros Warrants bei ziemlich lebhaftem Geſchaͤft bis 
auf 74s 6d pr. Ton gehoben wurde. 

Heute war der Markt ſehr feſt und ſchließt wie oben notirt. 

Die Verſchiffungen betragen in der letzten Woche 13,984 T. gegen 
14,854 T., und die Geſammtoerſchiffungen bis 11. d. M. 138,112 T. gegen 
130,858 T. während deſſelben Zeitraums im vorigen Jahre. 


. Breslau, 20. April. [Börſe.] Bei ziemlich belebtem Geſchäft war 
die Börſe heute ungemein flau geſtimmt und alle Eifenbahn: ſowſe die mei: 
ſten Bankaktien wichen gegen Sonnabend um mehrere Prozent; von Firern 
wurden bedeutende Poſten auf Zeit verkauft. So blieb es auch bis zum 
Schluſſe flau. Fonds matt. 


cher Bankverein 92½ bez. und Br., Berliner Handels⸗ 
Berliner Bankverein 100% Br., Kärnthner — —, 


b fchl 
Geleufchaft 97 Br., 


lProduktenmarkt.] Durch beſſere Berichte und höhere Notirun⸗ 
gen von auswärts für Weizen und Gerſte war auch der hieſige Markt für 
dieſe Fruchtkörner recht belebt, der Verkehr ſehr rege es wurde zum Export 
ſtark gekauft und 1—2 Sgr. über Notiz bezahlt. Für Roggen war wenig 
Frage und wurde nur das Nothigſte zum Konſum gekauft; Hafer und Erbſen 
ganz ohne Kaufluſt. Die heutigen Zufuhren waren mittelmäßig. 


Weißer Weizen 78—82—86—88 S 

Gelber Weizen 76—78—80—84 Br 
Brenner-Beizen.....- 55—60—65—70 „ nach Qualität 
Nogg en 42—44—46—48 „ ud 
F 40—42—43 45 „ Gewicht. 
n 25202728 „ 
A 44—46—48—50 


n 
Oelſaaten waren nicht offeriert, aber auch nicht gefragt, — Winter: 
raps 128—130—135—137 Sgr., Sommerrübſen 108 —110—113—115 Sgr. 
nach Qualität. f 
Rübs! nichts umgegangen; loco fo wie pr. April⸗Mai 17% Thlr. Br., 
17% Thlr. Gld., Sept.⸗Okt. 14% Thlr. Br., Okt.⸗Nov. 14 Thlr. Br. 
Spiritus höher, loco 12%, Thlr. en détail bezahlt. . 

Von Kleeſaaten war nur für feine weiße Sorten, welche mitunter 4 
bis % Thlr. über die höchſte Notiz bezahlt wurden, einige Frage; für rothe 
Saat zeigten ſich keine Nehmer und die Preiſe erhielten ſich unverändert. 

Rothe Saat 18 — 18 —19—20 Thlr. 
Weiße Saat 13% — 144 —15%—17 Thlr. nach Qualitat. 
Thymothee 8½ 85, —9—9 % Thlr. 2 
An der Börſe wurde in Roggen bei feſterer Haltung und höheren Preiſen 
Mehreres gehandelt; auch Spiritus hatte zu befferen Preiſen ziemlichen Um⸗ 
ſatz, war aber am Schluſſe der Börſe wieder matter. — Roggen pr. April⸗ 
Mai 36 Thlr. Br., 35 ½ — 35 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 35% Thlr. bezahlt, 
Juni⸗Juli 36 Tylr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 35% Thlr. bezahlt und 
Gld., 36 Thlr. Br. Spiritus loco 11% Thlr. Gld., pr. April und April⸗ 
Mai 12% Thlr. bezahlt und Br., 12%, Thlr. Gld., Maſ⸗Juni 12% —12% 
Thlr. bezahlt und Br., Juni⸗Juli 12% Thlr. Gld., 12 ½% Thlr. Br., Juli⸗ 
Auguſt 13%, Thlr. bezahlt. . 


L. Breslau, 20. April. 3 Ink bleibt vernachläſſigt, 2000 Ger. loco zu 
8% Thlr. gehandelt. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 20, April. Oberpegel: 15 F. 4. Unterpegel: 3 F. — 8. 


— ———————— 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Breslau, 17. April. Die Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahnge⸗ 
ſellſchaft hatte die Vertheilung einer Dividende von 114, Proz. beantragt. 
Indeß war, da die Dividenden⸗Berechnung von dem Ausfalle eines ſchwebeu⸗ 
den Prozeſſes mit dem Fiskus abhängig ift, dies nur die vorläufig für den 
Fall eines der Geſellſchaft ungünſtigen Ausganges des Prozeſſes angeſetzte 
Dividende, indem für den Fall einer Entſcheidung zu Gunſten der Geſellſchaft 
11% Prozent beantragt waren. Die Dividende ift in dieſer Höhe nicht ges 
nehmigt. Der Mnifter hat vielmehr nur eine Dividende von 11 ½ ſtatt 
11% Proz. zugelaſſen, und außerdem die Reſervirung von 7 Prozent für 
den Fall genehmigt, daß die Geſellſchaft in jenem Proieſſe odſiegt. Die 
Veranlaſſung dieſer Reduktion bildet die Forderung des Miaifters, dem Re⸗ 
ſervefonds, Katt der beantragten 1 Prozent 2 Prozent des Aktienkapitals 
zuzuwenden. Der Reſervefonds hat nämlich im Jahre 1856 bedeutende Aus⸗ 
gaben zur Verbeſſerung der Betriebsmittel bergegeben, fo daß er, bei einem 
Betrage von nur 1½ Prozent aus den Betriebsäverſchüſſen, gegen das 
vorige Jahr einen geringeren Beſtand aufweiſen würde. Auf den oberſchle⸗ 
ſiſchen Zweigbahnen fteht eine Ermaͤßig eng des unter dem 17. v. M. anges 
ordneten Zuſchlags von 2 Pf. per Centner zu den Tronsportſätzen der 
Hütten⸗ und Grubenprodukte in Ausſicht; jedoch ſoll dieſe Ermäßigung nur 
für kürzere Entfernungen eintreten, und dei Entfernungen dis zu 4, Meile 
der Zuſchlag nicht erhoben werden. (N. 3.) 


Theater⸗ Repertoire. 

Dinstag, 21. April. 14. Vorſtellung des 
weiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
nter Direktion des Komponiſten, 
des königl. preuß. Hofkapellmeiſters Herrn 
Heinrich Dorn, zum erſten Male: „Ein 
Tag in Rußland,‘ Singſpiel mit Tanz 
in 2 Akten, nach dem Franzöſiſchen von J. 
C. Grünbaum. Muſik von H. Dorn. — 
Perſonen: Baronin Woldemar, Frau Rath⸗ 
mann. Poleska von Fürſtheim, Frau Hoff⸗ 


066] mann v. Majeranowska. Kulikof, Ober: miſfion 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 23. April. 

J. Kommiſſions⸗Gutachten über den Etat des Claaſſenſchen Siechenhauſes pro 
1857, über die feſtgeſetzten Koſtpreiſe für das Polizei⸗Gefängniß und über die An⸗ 
träge auf nachträgliche Genehmigung der bei mehreren Kirchen⸗Verwaltungen im ver- 
floſſenen Jahre vorgekommenen Etatsüberſchreitungen. — Bewilligung von Unter⸗ 
ſtüßungen. — Verſchiedene Geſuche. 

II. Erklärung über die Perſon des Bautechnikers, welchem die erledigte zweite 
Stadtbau⸗Inſpektorſtelle verliehen werden ſoll. — Wahl eines Mitgliedes der ſtädti⸗ 
ſchen Abgaben⸗Deputation, eines ſtellvertretenden Mitgliedes der Getreidemarkt⸗Kom⸗ 
eines Mitgliedes der Sicherungs-Deputation, 
zweier Vorſteher für die evangeliſchen Elementarſchulen Nr. 11 und 23, 
„Bezirksvorſteher und Stellvertreter und eines Schiedsmannes. — Kommiſſions⸗Gut⸗ 
achten über die getroffene Auswahl der Straßen für die diesjährige Neu⸗ und Um⸗ 
oflaſterung und über den Antrag, das etatirte Pflaſterungskoſten⸗Quantum um 422 


zweier Feuer⸗Kommiſſarien, 
mehrer 


Oppeln, den 20. Aptil 1857. 
[3055] ' J. Münzer. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Laura Münzer. 
Simon Schalſcha. 


Ihre am 16. April vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung zeigen hiermit ergebenſt an: 
Oswald Treutler, Gerichts⸗Aſſeſſor. 


Thlr. aus dem Bau⸗Extraordinarium zu verſtärken, auf dieſes Extraordinarium auch 
die einem auswärtigen Steinſetzmeiſter bewilligte Reiſekoſten⸗Vergütigung anzuweiſen, 
über den Antrag auf Verſtärkung des Baukoſtentitels im Etat der Herrenwieſener 
Ziegelei, über den proponirten Erlaß eines Holzkaufgelder⸗Reſtes. — Bewilligung 
von Penſionen und der Mittel zur Berichtigung der von einem Privaten rechtskräftig 
erſtrittenen Forderung. — Nachträgliche Genebmigung der im verfloſſenen Jahre bei 
der Armen⸗Verwaltung vorgekommenen Etatsüberſchreitungen. — Rechnungs⸗Revi⸗ 


Heute Nachmittags 5 Uhr entſchlief 


nach einem mehrwöchentlichen Kranken⸗ 
lager, ſanft und gottergeben, der Kauf⸗ 
mann und königl. Kreisgerichts⸗Taxator 
Ludwig Steinitz, im Alter von 72 


8 Gaftfpiel des königl. 

ſächſiſchen Hofſchauſpielers Hen. Dawiſon: 
0 Neu einſtudirt: „Das goldene Kreuz.“ 
Jahren und 7 Monaten. Wer den Luſtſpiel in 2 Akten, 
Dahin eſchiedenen kannte, wird unſeren 
Verluſt und tiefen Schmerz zu würdſ⸗ 


Klara Treutler, geb. Alberti. gen wiſſen. 8 ü en.“ Luſtſpiel in einem Aufzuge gan 
Waldenburg, den 19. April 1857. (3030) Koſel, den 17. April 1857. n Kotzebue. (Hieronymus Hal ſions⸗Sachen. ei 5 s i 
5 0 Die trauernden Hinterbliebenen. Gottfried Lebrecht Falk, Charles Faucon, In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung hingewieſen. 
n Heben t nt Sippalyt Balt, r Dawifon.) 13063) Der Vorfigende. 
liche Entbindung meiner lieben Frau, geborne Donnerstag, 23. pril. Bei aufgehobenem 
Siehler, von einem muntern Mädchen, zeige Den heute Abend 7 Uhr nach ſechsmonat⸗“ Abonnement und bei um die Hälfte erhöhten 389] Bekanntm achun g. 


Mit Genehmigung der Königlichen Regierung zu Liegnitz wird an Stelle des 
aufgehobenen Viehmarktes den 29. dieſes Monats bierorts Viehmarkt 
abgehalten. Jauer, den 19. April 1857. 


ich hiermit ſtatt beſonderer Meldung an. 
Jätzdorf, den 19. April 1857. 
[3676] Julius Pilz. 


Preiſen, 


lichem ſchweren Lungenleiden im Alter von 
a der Gallerie. 


29 Jahren erfolgten fanften Tod feiner in⸗ 
niggeliebten Gattin Eleonore, geb. Schie⸗ 
rer, zeigt tiefbetrübt Verwandten und Freun⸗ 


13027 Entbindungs⸗Anzeige. 5 Der Magiſtrat. 
Mit d i i den ſtatt jeder beſondern Meldung ergebenſt! naut.“ ‘ 
Klara, gebomme Pals, bent Früh lie an: N. Schmidt, Oberpoftfekretär. | Gugtow. (Graf Thorane, Hr. Dawifon) B Rn 2 Corps 
, . auf Fefimmie Pläge, wilde reslauer Bürger⸗Schützen⸗Corps. 
Die Beerdigung ift Dienſtag, den 21. April bei der Beſtellung bezahlt wer⸗ Nachdem das Feſt zur Euthüllung und Weihe der von Sr. Majeſtät dem Könige 


nicht ſoglei 
2 ee immer nur an d 


Vm. 11 Uhr auf dem reformirten Kirchhofe. 
der Vorſtellung, auf 5 7 3 geſchehen, an⸗ 


allergnädigſt geſchenkten Fahne auf den 3. und 4. Mat d. J. feſtgeſetzt worden tik, 
erſuchen wir diejenigen Schuͤtzen⸗Gilden, welche etwa bei Zuſendung der Einladungsſchriften 
und Programms übergangen worden, aber ſich der Feier anzuſchließen willens ſind, uns 
dies ſofort anzuzeigen, wonächft wir ihnen die wies Mittheilungen machen werden. 
Breslau, den 19. April 1857. [3058] Der Vorſtand. 


befonderer Meldung. 


rankenſtein, Sonnta j 5 
8 den 10. 150 185% "asimodogeniti, 


Gräve, Paſtor. 


Circus Renz. 
Dinſtag den 21. April 1857. 


Die im Inter 
ü Uhr erfolgte glückliche Entbindung Auf vielſeitiges Verlangen: nach biefer efaͤll ern 
Meine ihn can Mathilde, ab. c ng . 4. 1 Ben, I 5 Sauren: I) 1a Dor- | rafenen A. ge cher Bea besehen Ritter der Ehrenlegion. 
on einem gefunden 1298 - t, a Victoria, 3) les Moulinets, 4) les 8 bis Vormittags 11 U ge K Sr. Maieftät d 
eigen, | v f 2 läge können nur hr In der Schlacht bei Leipzig 1813 wurden Viele von jeft em verſtorbenen 
3 1 3 anz 0547 ER un 4 . — * der Vorſtellung reſervirt werden. Kaiſer . sn ihre 9 Tapferkeit mit dem Kreuz der Ehrenlegion dekoritt; 
’ + 


Wenige find von dieſen, da ſchon 43 Jahre feit jener Zeit verfloſſen, noch am Leben. — 
Dieſer A trägt a and da es wiederum ſehr Viele giebt, die dergleichen ſeit an⸗ 


E. Kaiſer, Paſtor. 
geregter Zeit nicht bezogen, fo ergeht an öffentliche Blätter die Witte, durch die franzöſi⸗ 


childwacht oder: Der gefährliche Poſten.—ñ5x:᷑ ́ c , __ _ C 
Große komiſche, von Ben Ve ee Religions «Unterricht® funſtalt der 


Gemeinde, 


Entbindungs-Anzeige. girte Scene, ausgeführt von den Herren Sto⸗ Synagogen: 2 5 ätter den Weg bek 
Heute d eine liebe Erau nette, Quali t N 5 n machen es nöthig, daß ſche Regierung wiederum durch öffentliche Blätter den Weg bekannt zu machen, auf welchem 
——— — Stengel, . Wale: Das. Steed ache, gelen pr Rurfus rt — 5 2 den ge ® une . der rückſtändigen, als auch der fortlaufenden Einkünfte dieſes Ordens 
en Mädchen glückli tbunden, was Ich, von Mlle. Helene Ro 5 2 di nfirmanden haben an dieſem kommen kann. 8 2 
statt Denonderer Meldung, hierdurch 13030 1 Himmelberg 0 3 9 ee I be die * Stunde. = an m u 3 5 . . er — — 2 
7 — a „Renz. — Das > : eftor g i we rd, die mit denen 
Köberwitz, den 19, April 1857. osführe von C — de Edin der Hrangzffhen Regierung deponirten übereinftimmen, 


Adalbert Klose. mique par Mr. Carre, le tits J = . e - = 
nr duin et la petite N 5 Die Frühjahrs⸗Ausſtellung des Central⸗Gärtner⸗Vereins für 


Schulanzeige. 


Hiermit ſage ich allen Denen, welche bei ; : : — Mlle. 5 2 11 d 8 — 
3 Louiſe Loiſſet in ihren 50 Ball j bereitungsfhule für höhere] Schlefien von blühenden Pflanzen en bleibt 
— ge meines am löten d. M. nach _ Der junge Franconi Renz 3 Behranftalten Basen noch Knaben eule un den 21ſten d. M., Abends Fur ats a 55 Gar⸗ 
en eßlichen Manne — Pont. Pole, vergei lien 2 5 de Pe- Stände von jet ſchulp flichtigen 8 — tenſtraße Nr. 19, geöffnet. Entree 21 Sgr. g 43004] 
ten Heinri 2 „| pita de Ov gel zm Komiker Hrn. genommen werden. 5 
— —.— 4 wahlen eich, ihre ſo Qualit. — Komiſche Vorträge nach Shake⸗ Rudſchützky, Weidenſtraße 17. Zum Beginn des neuen Schulſemeſters empfiehlt 


12979] 
n 


Zeichnen⸗Materialie 


ſpeare von Hrn. Stonette. 


Humanität. 1379) 


Schreib und 


Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. Verf 1 
Die tiefbetrübte Witt E. Renz, Direktor. General⸗Verſammlung "aller Att I ben Bil 5 
Antonie Mertzſch, geb. Dreyer. Morgen: Große Vorſtellung. die Papier Pandiang dr ofen E Schubbrücke Nr. 70. 


Sonnabend, den 25. April Nachm. 5 Uhr. 


$ a 


HOioberſchleſiſche Eisenbahn. 


Die durch die permanente Lagerung von Zink auf hieſigem Bahnhofe erwachſenden 
rößeren Koſten der Bewachung des letzteren haben uns genöthigt, unter Beſchraͤnkung der 
her für Zink bewilligten freien Lagerfriſt auf 5 Tage, vom Öten Tage ab), fortan ein 


Lagergeld von 3 Pf. für den Etr. und angefangenen Monat zu erheben, was wir zur Kenntniß 7 


des betheiligten Publikums bringen. \ 
Breslau, den 18, April 1857. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


13061 Bekanntmachung. 

Der Lokal⸗Tarif für die Oberſchleſiſche und Breslau⸗Poſener Eiſenbahn vom 2. Sep⸗ 
tember 1856 ift nach Maßgabe der in der Bekanntmachung vom 19. März d. J. gedachten 
und der bereits früher zu Abſchnitt 4 und 5 publizirten Abänderungen neu redigirt worden 
und bei allen Güter⸗Expeditionen der von uns verwalteten Ejſenbahnen für den Preis von 
5 * pro Exemplar zu haben. 

reslau, den 17. April 1857. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 


In dem Artikel der „Preußiſchen Correſpondenz“, die Staats⸗Aufſicht über die Eiſen⸗ 
bahnen betreffend, der in mehrere öffentliche Blätter übergegangen iſt, wird insbeſondere 
auf die Wilhelmsbahn und darauf hingewieſen, daß in der General⸗Verſammlung am 26. 
v. M. von dem Herrn Staats⸗Kommiſſarius ausführlich mitgetheilt worden, wie die Auf⸗ 


ſichtsbehörde es an gutem Rath und frühzeitiger Warnung nicht habe fehlen laſſen, die]! 


Geſellſchafts⸗Vorſtände aber hierauf zu hören wenig geneigt geweſen. Das Direktorium der 


Wilhelmsbahn muß dieſe Vorwürfe für gänzlich unbegründet erklären und hat dies vollftän |, 


dig dargethan und unter Beweis geſtellt in der Erwiderung vom 10. d. M. auf den Vor⸗ 
trag des Herrn Staats⸗Kommiſſarius in der General⸗Verſammlung am 26. v. M. Dieſe 


aktenmäßige Widerlegung der dem Direktorium gemachten Beſchuldigungen hat fo eben den 
Druck verlaſſen, und es wird darauf verwieſen, weil ſich dieſelbe ihres Umfangs wegen zum . 


Inſerat nicht eignet. 
Ratibor, den 17. April 1857. 
[3035] Das Direktorium der Wilhelmsbann. 


Kürzeſte und billigſte Eiſenbahn⸗Route 
für Perſonen und Güter 


Al nach und von 
Belgien, Frankreich u. deren Seehäfen. 
a) per Ruhrort von und nach Norddeutſchland, den nördlich und öſtlich angren⸗ 
zenden Ländern: Rußland, Schweden, Dänemark ꝛc. 

b) per Düſſeldorf von und nach Mitteldeutſchland, Sachſen, Oeſterreich ꝛc. ꝛc. 

Die internationalen und Tranſit⸗Güter können von beiden Seiten auf Aachen 
reſp. Düſſeldorf und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten ſich Haupt⸗Zoll⸗Aemter 
für die Zollabfertigung befinden. 7 

In Ruhrort erfolgt der Rheintrajekt der Güter in ganzen Giſenbahnwaggons 
ohne Umladung durch ein ſeit 1. Mai v. J. eröffnetes hydrauliſches Hebewerk nach dem 
De — von Armſtrong (das erſte derartige auf dem Kontinente) mit Leichtigkeit, Sicher⸗ 
heit und Schnelligkeit. 

Die Frachtbriefe ſind ausdrücklich mit dem Vermerke „via Nuhrort“ oder 
„vin Düſſeldorf“ u e 5 

Die zollamtliche Behandlung der Güter wird in Ruhrort durch unſere Agenten: 
de Gruyter, Swalmius, van der Linden & Comp., in Düſſeldorf durch unſeren 
Agenten Wilhelm Bauer, und in Aachen durch unfere Agenten Schiffers & Preyſer 
gegen feſte billige Vergütigungen beſorgt, welche, ebenſo wie die unterzeichnete Direktion, 
auf Erfordern die direkten Tarife verabfolgen und jede wünſchenswerthe Auskunft ertheilen 
werden. — Aachen, den 22. Januar 1857, 3051] 

Königl. Direktion der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn. 


Bei G. F. Aderholz in Breslau ist erschienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben (in Leobschütz bei Th, Hensel, Reichenbach bei F. F. Koblitz, Neu- 
stadt bei J. F. Heinisch, Oppeln bei Alb, Moeser u. bei Hitschfeld in Neurode): 


Dr. Wilhelm Freund, 
Gesammt wörterbuch der 
Inteinisch- deutschen Sprache. 


Zum Schul- und Privatgebrauch. 
2 Bände. 117 Bogen. Lexicon-Format. 
Herabgesetzter Preis 1 Thlr. 20 Sgr., in Halbfranz- 
Band geb. 2 Thlr. 15 Sgr. 


Den früheren Ladenpreis von 3% Thlr. habe ich auf die Hälfte ermässigt, weil in 


neuerer Zeit mehrere Schulwörterbücher, zwar nur 50—60 Bogen stark, zu diesem Preise 


Der Ladenpreis tritt sofort nach Absatz der für den Zweck der Verbrei- 


erschienen sind, 
G. P. Aderholz. [3044] 


tung bestimmten Exemplare wieder ein. 


Die Buchhandlung von Joh. Urbau Kern, Ring Nr. 2, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager aller in den hieſigen Lehranſtalten eingeführten 


chulbücher, 


fo wie der gangbarſten Wörterbücher, lateiniſchen und griechiſchen Claſſiker in 
Text und Ueberſetzung in verſchiedenen Ausgaben, Atlanten, Schreib⸗Vorſchriften, 
Zeichnen⸗Vorlagen ze. 12897 


SSTSTTPTTTFTThTETcTETTchTTTTTTTTTTſV:T!T!k!: 8 
Die fürſtlichen, von Sr. königl. Hoh. dem Prinzen Friedrich 
von Preußen und 16 anderen Fürften und Edelleuten 


arantirten Vereinslooſe, 


deren Ein⸗ und Ben) im ganzen Königreich Preußen geſetzlich erlaubt ift, find bei unter: 
zeichnetem Handlungshauſe a 6%, Thlr. pr. Stück zu erhalten. 7 

Mit dieſen Loofen iſt man jährlich an 2 Ziehungen betheiligt, und kann man dadurch 
Gewinne von 15,000, 14,000, 13,000, 12,000, 11,000 Fl. ꝛc. erhalten, ohne dem geringſten 
Berluſt ausgeſetzt zu fein. Der niedrigſte Preis ift 12 Fl. Alle Looſe bleiben fo lange im 
Werth, bis ſie durch die Ziehungen zurückbezahlt werden. Die nächſte Gewinn⸗Verlooſung 
findet am 18. Mai ſtatt, und empfiehlt ſich beſtens zu Aufträgen: [3025] 

Heinrich Steffens, Banquier in Frankfurt a. M. 


Vanderbilt 


Europälsehe Dampfschiiffahrts-Linie. 
2 > Abfahrtstage 
en des prachtvollen, ſchnellen amerikaniſchen Schaufelraͤder⸗ 
Dampfſchiffs erſter K Ro von 2500 Tons und 800 Pferdekraft 
T Ie 


von Bremen nach Newyork 
am Dinstag, den 12. Mai d. A. 
ferner am 27. Juni, 15. Auguſt, 3. Oktober, 24, November. 
Paſſage Preife, ch ‚Bergung ä 2 
5 er- Salon 125 bis aler Go 
Erſte Sajüte: J Unter⸗Salon 100 „ 125 lr a 
Zweite Cajüte: 


5 4 1 7 

{ Kinder unter 10 Jahren die Hälfte, unter 1 Jahre 3 Thaler pro Kopf. 
gwi deck: 50 Thaler Gold; 12 unter 10 Jahren, 
Zwiſchendeck! 40 „ unter 1 Jahr 3 Thaler. 
Güter: Fracht: 18 Dollars und 5 pt. pr. 40 Kubikfuß. 

Fernere Auskunft ertheilen und Anmeldungen nehmen entgegen 
g Finke u. Co., als Korreſpondenten, 
3023] in Bremen ) Ed. Ichon, ais Schiffzmakler. 


Zur Annahme von Paffagieren iſt bevollmächtigt und ertheilt nahere Auskunft 
der fonzeffionirte Agent Julius Sachs in Breslau, Karlsſtraße Nr. 27. 


3810 ec. 
lesen Vortheilhafte Geſchaͤfts Uebergahe. 
Ein feit (0 Jahren mit autem Erfolge betriebenes Material⸗, Kurz⸗Waaren⸗, Por: 
ellan⸗ und Eiſengeſchäft in einem Provinzial = Städtchen wird mit Maarenlager und voll⸗ 
Hindi er Einrichtung zu übergeben gewünscht, Jaͤhrlicher 15 circa 8000 Thlr. Der 
Ort ſelbſt liegt ſehr ſchöͤn und wird namentlich im Sommer von Fremden ſehr befucht. 
Reſlektanten, die ein Kapital von ca. 2000-3000 Thlr. befigen und ſich dem Geſchaͤfte 
mit Eifer widmen wollen, finden daſelbſt eine forgenfreie Exiſtenz. 
Adreſſen poste restänte Breslau unter Z. H, 100. 


| Zn Sonfiemationen 
empfiehlt evangeliſche Geſang⸗ und fügten egen der, desgleichen katholiſche Gebetbücher 


i inbänden zu den billigften Preifen: 
2 18050 * 4 Bardzki, Buchbinder und Galanterfe⸗Arbeiter, Hintermarkt Nr. 2. 


[3060] eee. 


858 


N 


So eben verfenden wir die fechfte Lieferung von: 


Leopold Schefer's ausgewählte Werke. 
Neue Ausgabe. 


Dieſe Lieferung enthaͤt Leopold Schefer's Leben und Werke !. 
von W. v. Lüdemann. Nebſt dem Bildniß Schefer's und dem Faeſimile feiner 


| Deutſche Klaſſiker. 1 


1 Die ganze Ausgabe erſcheint in 24 bis 25 vierzehntaͤgigen Lieferungen von 9 bis x 

10 Bogen und enthält außer dieſer Biographie 1 2 i . 
die beften Novellen Schefer's, feine Gedichte und das Laienbrenier. 

Der Preis jeder Lieferung iſt 4 Silbergroſchen. [3059] 

April 1857, Veit u. Comp. 

In Breslau vorräthig in der 8 


1 Buch⸗, Kunſt⸗ und ren rd 
4 M. Hancke u. Comp., Ab DE eh. Gans. 
In Unterzeichnetem iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 


in Breslau durch die Buch⸗ und Muſikalienhandlung von Julius Hainauer 
Sweldulterſteg e Nr. 52 ’ hei 2 13030) 


Friedr. Wilh. Joſ. v. Schellings 


ſämmtliche Werke. 


Zweite Abtheilung. — Zweiter Band. 
Mit einem lithographirten Umriß. 
Auch unter dem Titel: 


Philoſophie der Mythologie. 


Groͤß 8. Geh. Preis 3 Thlr. 18 Sgr. 

Der Einleitung in die Philoſophie der Mythologie, welche den Standpunkt derſelben 
gegenüber von den bisherigen Erklärungsarten feſtgeſetzt hatte, folgt hier die Philoſophie 
der Mythologie ſelbſt in zwei Büchern, deren erſtes die philoſophiſche Analyſe des Mono⸗ 
theismus enthält, wobei letzterer theils aus feinen Prämiſſen entwickelt, theils in feinem 
Verhältniß zu den hinter ihm zurückbleibenden Denkarten (der pantheiſtiſchen und der leer 
theiſtiſchen) erörtert wird, theils endlich als Schlüſſel zur Erklärung eines möglichen Poly- 
theismus dient, und zwar eines ſolchen, der als eine wirkliche Macht über das Bewußtſein 
der heidniſchen Völker herrſchte, es zur Geburtsſtätte der Göttervorſtellungen machend. Der 
Nachweis davon oder die Darſtellung der wirklichen a nach ihren verſchledenen 
Stufen und Erſcheinungen iſt ſodann der Inhalt des zweiten Buchs. Auch abgeſehen von 
dem rein wiſſenſchaftlichen Intereſſe, welches die Bewältigung eines fo großen, jeder wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vurchdringung anſcheinend widerſtrebenden Stoffs darbietet, leuchtet von ſelbſt 
ein, von welcher Wichtigkeit es iſt, die Gewalt des Heidenthums, von welcher die Völker, 
„die in Finſterniß ſitzen“, noch jetzt Zeugniß geben, in ihren letzten Urſachen, in ihrer ganzen 
Wirklichkeit erklärt, den tiefſten Begriffen heidniſcher Syſteme, die jeder Fixirung ſich zu 
entziehen ſcheinen, und durch deren Spitzfindigkeiten, wie z. B. der indiſchen, die Miſſionsthätigkeit 
ſich fo ſehr gehemmt fühlt, auf den Grund, und überhaupt Erſcheinungen, deren Vereinba⸗ 
rung mit der göttlichen Vorſehung für religiös Denkende von jeher ſo ſchwierig geweſen iſt, 
nach dem ihnen innewohnenden höheren, zuletzt den göttlichen Zwecken ſelbſt dienenden Geſetz 
begriffen zu ſehen. Dies eben fol durch die Philofophie der Mythologie erreicht werden. 

Stuttgart und Augsburg, März, 1857. J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


In Unterzeichnetem iſt eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in 
Breslau durch die Buch und Muſikalien⸗Handlug von Julius Ha Nane, 8900 


nitzer⸗Straße Nr. 52: : 
Briefwechſel 
wiſchen 
Friedrich Gentz and, Adam Heinrich Müller. 


Berlin, 2. 


Gr. 8. Geheftet. 2 Thlr. 4 Sgr. 

Das heutige Geſchlecht hat es als eine ſeiner Aufgaben erkannt, mit Sorgfalt die Re⸗ 
liguien der Männer aufzubewahren, welche in die geſchichtliche Entwicklung in irgend einer 
Weiſe bedeutend eingegriffen haben. Es iſt aber nicht zweifelhaft, daß in dieſer bereits ſo 
reichen Sammlung mannigfaltiger geſchichtlicher und literariſcher Urkunden der vorliegende 
Briefwechſel vom öffentlichen Urtheil ſehr hoch geſtellt werden wird. Es iſt vielerlei und 
es iſt viel daraus zu lernen. Was Gentz mit feinem außerordentlichen Talent erſtrebt. was 
er erreicht und nicht erreicht, iſt bekannt; und wer neben der Thatſache, daß Adam Müller 
für einen der begabteſten Menſchen feiner Zeit galt, etwa nur die allgemeinen Umeſſſe fei- 
ner Thätigkeit kennt, erhält durch ſeine Briefe ſelbſt ein vollſtaͤndiges Charakterbild, das 
ungemein vielſeitig ae Geſichtspunkten, politiſch, philoſophiſch, theologiſch, lite⸗ 
rari leich merkwürdig ist. E 

85 earth es erſcheinen muß, daß durch dieſe Briefe die Charaktere der beiden 
Männer weſentlich vervollſtaͤndigt werden, ſo iſt dies doch nur ein untergeordnetes 1 
gegenüber der allgemeinen geſchichtlichen Bedeutung: ſie bieten in großen und kleinen Bü- 
gen, in thatſächlichen Angaben und Anekdoten wie in moraliſchen Momenten ein ſehr ſchätz⸗ 
bares Material zur Geſchichte und Literatur des Zeitalters der Blüthe und des Sturzes der 
napoleoniſchen Herrſchaft und der innern deutſchen Bewegungen, welche die Grundlagen un⸗ 
ſerer gegenwärtigen öffentlichen und geiftigen Zuſtände geworden find. 

Stuttgart, im März 1857. J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Die Modewaaren⸗Handlung 
M. Lichtenſtein, 


Schweidnitzer u Karlsſtraßen⸗Ecke, „zur Pechhütte“, 


iſt bereits mit allen für die Saifon erſchienenen Kleiderſtoffen, in Wolle, 
Barége, Batiſt, Seide dc. x. auf das Reichhaltigſte ſortirt und 
empfiehlt außerdem die größte Auswahl 


Frühjahrs⸗Mäntel und 
Mantillen, 


in den modernſten Stoffen zu auffallend billigen Preifen. 


M. Lichtenitein, 


Schweidnitzerſtraße „zur Pechhütte“. 


13048] 


e Eine herrſchaftliche Befigung _ 


in dem reizenden hirſchberger Thale, dicht an der Promenade der Stadt Hirſchberg, iſt ver⸗ 


änderungs halber, ohne Einmiſchung eines Dritten, zu verkaufen und das Nähere bei Herrn 
Gutsbe A Dee in Straupitz bei Hirſchberg oder Herrn Kaufmann M. Falkenthal in 
Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 74, auf portofreie Anfragen zu erfahren. 5 
Es beſteht ſelbige aus einem maſſiven Wohnhauſe von 11 Fenſtern Front mit 12 größ⸗ 
tentheils neu und elegant eingerichteten Tapetenzimmern, von denen 3 Ausſicht nach dem 
Gebirge haben, 2 Küchen, Keller und Bodenräume, Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe, ſo wie 
auch ca. einem Morgen großer Gartenanlage mit maſſivem Garten: und Orangerle⸗Hauſe. 


von der Kapelle des kgl. Iten Inf.⸗ 


Quartett Soirée. 


Montag, den 27, April, Abends 7 Uhr, wird 
der Unterzeichnete im Saale des Königs von 


| Ungarn eine Quartett-Soirde zum Besten der 


kranken, hilflosen Wittwe eines Musikers zu 
geben die Ehre haben, 
Programm, 

1) Quartett von Haydn, G- dur. 
2) Quartett von Mendelssohn. D-dur. 
3) Quartett von Ant, Rubinstein, opus 47, 

Nr, 2. B-dur, 

Billets à 15 Sgr. sind in allen Musikalien- 
handlungen zu haben, An der Kasse kostet 


das Billet 20 Sgr. [ 
P. Lüstner. 


Wintergarten. 


Heute Dinstag: Beſuch des Rieſen 


Mr. Murphy. 


Saal und Garten ſind einem geehrten Pu⸗ 


"| blikum von 3 Uhr Nachmittags bis Abends 
1.6 uhr geöffnet, während welcher Zeit Mr. 


Muri ſich daſelbſt aufhalten wird. 
Entree 2% Sgr. Kinder 1 Sgr. [3813] 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 1. April: 43043 
großes Militar Konzert 
von der Kapelle des kgl. 19ten Inf.⸗Regts., 
unter perſönlicher Fang des Muſikmeiſters 

B. Buchbin 


. der. 
Anfang 3 Uhr. Entree d Perſon 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Mittwoch den 22. April erſtes [3065] 


großes Militär-Konzert 


a - egts, 
unter Leitung des Kapellmeiſters H. Saro. 
Anfang 3 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


392 Bekanntmachung. 
Ueber den Nachlaß des am 27. Januar 1857 
verftorbenen Muſiklehrers Carl Friedrich 
Gottlob Schmidt hierſelbſt iſt das erbſchaft⸗ 
liche Liquidatiens⸗Verfahren eröffnet worden. 
Es werden daher die ſaͤmmtlichen Erbſchafts⸗ 
Pech und Legatare e ihre An⸗ 
rüche an den Nachlaß, dieſelben mögen be⸗ 
reits rechtshängig fein oder nicht, bis zum 
20. Juni 2657 einſchließlich bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. Wer 
ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat zu⸗ 
gleich eine Abſchrift derſelben und ihrer An» 
lagen beizufügen. Die Erbſchaftsglaͤubiger 
und Legatare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt anmelden, wer⸗ 
den mit ihren Anſprüchen an den Nachla 
dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, daß ſie ſi 
wegen ihrer Befriedigung nur an dasjenige 
halten können, was nach vollſtaͤndiger Berich⸗ 
tigung re gang Forde⸗ 
rungen von der Na 2 
zung An ai ch . — aſſe, mit — 
nen Nutzungen, übrig bleibt, Die 6 
des Praͤkluſtons⸗Erkenntnſſſes findet nach Ver⸗ 
handlung der Sache in der auf den I. Juli 
1857 BM. 11 Uhr in unſerm Sitzungs · 
Saale anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 15. April 1837. K 
Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 17 
der Albrechtsſtraße belegenen auf 20,978 Thlr. 
18 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzten Hauſes, haben 
wir einen Termin auf den > 
15. September d. J., BM. 11 Ubr, 
im 1. Stock des Gerichts gebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
pen Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ruch bei uns anzumelden. 
Breslau, den 14. März 1857. ] 
Könialiches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
— x ̃ ̃ 


Bekanntmachung. au 
Pig aut Ritolaiftrape Kr. 10 fol 
on 
bruch verkauft — 1 
Zur Licitation ſteht Termin am 
24. April d. J. 5 Uhr 
in dem Bureau VII. Elifaberftrafe Nr. 13 
an, in welchem auch die Bedingungen einzu⸗ 
ſehen ſind. 
Breslau, den 18. April 1857. [393] 
Stadt-Bau-Drputation. 


de de I 
Die pro 18 etatirten Brunnenbauten, 
veranſchlagt mit 685 Thlr., ſollen ; 
am 34. April d. J. NM. 5 uhr 
in unſerem Seſſionszimmer, Eliſabetſtraße 13, 
2 Treppen, im Wege der Submiſſion verdun⸗ 
gen werden. Die Bedingungen und 9 
find im Bureau VII., Eliſabetſtraße Nr. 13, 
2 Treppen, vom 22. d. M. ab 2 
Breslau, den 3. April 1857. It 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


3024 Offener Poſten. 

Bei der biefigen Kranken⸗Anſtalt ift der 
Poſten des Krankenwärters ſofort zu beſetzen. 
Derſelbe gewährt bei freier Wohnung mit 
Beheizung einen monatl. Gehalt von 10 Thlr. 

Mel dungen civilverſorgungsberechtigter qua⸗ 
lifizirter Perſonen find bei uns bis zum 10ten 
Mal d. J. perſönlich oder ſchriktlich anzubringen. 

Lüben, den 16. April 1857. 

Der Magiſtrat. Gleis. 


Notbwendige Erklärung. 
um Mißpverſtändniſſen zu begegnen, ergeht 
En die ergebene Anzeige, daß ich das 
okal am Neumarkt Nr. nicht in Folge 
eigener, ſondern in Folge notarieller Kündi⸗ 
ung des betreffenden Haus beſitzers am 
J. April d. J. aufgegeben habe. 3778 
G. Langer, Deſtillateur. 


Veränderungshalder iſt ein ſehr rentable 
Material⸗Waaren⸗Geſchäft am frequen⸗ 
teſten Platze einer Provinzial⸗Stadt zu ver⸗ 
kaufen. Hierauf Reflektirende erfahren das 
Nähere auf frankirte Briefe unter der Adreſſe 
I. O. Nr. 17 Bunzlau poste rest. [2920 


